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^Ghne Revision
Mahümg an Mi

kerne Sicherheit".
London , 16 . März . „Ohne Revision leine

Sicherheit"
, schreibt der „Observer" in einem

Artikel , in dem er ausführt , Chamberl .nus
Erklärungen vor dem Völkerbundsrat cm
vergangenen Donnerstag wurden d e .st r u k -
t i v genannt . Der größere Teil sei notwen¬
digerweise destruktiv gewesen , und die Ge-
Ieget̂̂ e

'ii * äu konstruktiver Politik biete sich
erst jetzt. ^

' * ' " .
In seiner Entscheidung über das Genkcr
Protokoll habe England für seinen eigenen
und gleichzeitig für den Frieden Europas

gehandelt .
Eine große Gefahr . sei beseitigt worden .- Das
Protokoll würde nach Meinung der eng¬
lischen Regierung das Gleich ge w i ch t
Und den Geist des Völkerbnndspaktes verän¬
dert haben. Zu dem Problem P o l e n zieht
das Blatt einen Vergleich mit dem . deutsch«
französischen Frieden im Jahre .1871. Dar¬
nach habe Frankreich unter militärischem
Druck

. Elsaß -Lothringen preisgegeben.
Frankreich habe aber niemals der Abtretung
zugestimmt. Die Revision dieser Neu ' d '-
nüng .sei Deutschland wiederholt nahegelegt
worden.
Ohne die Annektierung Elsaß - Lothringens
wäre Deutschland vielleicht Herrin der Welt

, geworden .
Sieben Jahre später sei dann der Vertrag
von Berlin nach dem Berliner Kongreß
unterzeichnet worden. Auch dieser , Vertrag
sei nicht angenommen worden und an dem
weiteren Verlauf hätte die Neuordnung der
Balkan verh ä ltn iss e durch den Ber¬
liner Vertrag zu dem Kriege von71914 ge¬
führt : ' Jener Präzedenzfall der neueren- Ge- -
schichte sei eine Warnung für die - gegenwärtig
irrt Versailler Vertrag - bereicherten
Parteien , vor der Anschauung, daß die , rohe
Gewalt den Vertrag erhalten könnte. Manche
Teile des Vertrags seien durch . Recht und
Billigkeit- wohl begründet , so die Wiederauf-
richtung Polens und die Errichtung der Nach--
folgestaaten. Aber der ganze Vertrag würde
in Gefahr gebracht werden durch seine
Fehler , und Ungerechtigkeiten .
Ihre Beseitigung sei von. ausschlaggebender
Bedeutung für die . Konsolidierung wart ! Eu¬
ropa. Kein Land habe den BestrpstunaLg
Polens freundlicher gegenüberge-
standenals England . Der gute . Rat , den
England heute Polen geben könne , bgüe üch
aus den Erfahrungen freundschaftlicher- Be¬
ziehungen ergeben. Polen habe - ein - schlech¬
tes Erbteil aus dem Versailler Vertrag er¬
hallen/ Seine neuen Grenzen seien . sa ge¬
zogen worden, daß es im Augenblicks seines .
Wiedererstehens die vereinigten . tätlichen-
Feinde Deutschland und Rußland - ererbt
habe . Kein Freund könne Polen einen best ,
serön Rat geben als denjenigen , der Deutsch¬
land nach dem Krieg von 1871 von den euro¬
päischen Mächten im Jahre 1878 - gegeben
worden , sei .

*
London, 16 : März . Ueber die 'P ä r

'i
. s

e r
Zusammenkunft C h a m b e r I at

.
-it s

mit Herriot schreibt der diplomatische
Korrespondent des „O b s e r v er "

: . Große
Bedeutung wird - in englischen . politischen .
Kreisen , der Tatsache beigemessen, - daß -schon
vor der Abreise Cbämberlains ans ' London
am Freitag vor einer Woche Herriot - den
deutschen Botschafter in Paris dährngeh'end
unterrichtet hat , : ;

'

daß die französische Regierung den deutschen
Vorschlag als eine mögl

'
che DiskirssivnsbasiS

bezeichnet habe. , , -
Die Frage ist, ob Herriot sich - - an diese
Andeutung halten wird . Wenn Ja , so sind
die Aussichten sehr viel besser, denn dre
Grundsätze wes deutschen Angebots und des
Paktsvorschlags von Herriot .hätten .vi.Lst.

Ge-:
meinsämes . Ein Argument zugunsten dieser
Pläne , das Chamberlain heute benutzen .
d>ird,s wenn die Atmosphäre sich äls günstig
erweist, besteht darin , ■
daß Polen auf die Dauer einen Vorteil da -
don haben würde , wenn es Deutschland den
polnischen Korridor und denjenigen Tril
^ocrschlesiens , der jetzt zu Polen gehört,

zurückgeben würde.
Wenn Polen den Preis bezahlt , der allein
den Sicherheitspakt möglich macht , dann
wurde es unzweifelhaft eingeladen werden,
Partner des Vertrages zu werden, zusammen

mit Frankreich, Deutschland, England , Ita¬
lien, Belgien und der Tschechoslowakei.

Ostpreußen gegen polnische Ansprüche.
Berlin, 16 . März . Die „Montagspost"

meldet aus Königsberg : Die Vertreter der
Provinz Ostpreußen , haben . den zuständigen
Regierungsstellen eine Entschließung
zugehen lassen , in der .gegen einen Hetzartikel
der „Gazeta Warschowska " der zu G c w a l t-
taten gegen Ostpreußen auffordert
Stellung Genommen und die iagressive Ten¬
denz der Polen als . der Ruhestörer Osteuro¬
pas zurückgewiesen wird . Von der Reichs¬
regierung wird erwartet , daß die OÜ -Preu¬
ßen in dieser Zurückweisung auf das nach¬
drücklichste unterstützen werde. Tie . Land-
wirtschastskammer der Provinz Ostpreußen
verbreitet eine ähnliche Kundgebung . :

Chamber ams mit Heniot.
Die Rolle Beneschs und Skrzynskis in Paris .

Paris , 16. März . Der heutigen Begeg¬
nung Chamberlains mit Herriot
mißt man , nachdem die internationale Lage
durch die Genfer Aussprache ein ' germaßen
geklärt wurde, weitgehendste Bedeu¬
tung bei . Die Aussprache wird sich in er¬
ster Linie auf die geplanten Sondcrabkom-
men beziehen , die Chamberlain in . seiner
Genfer Rede wiederholt erwähnt hat. Tie
französische Oeffcntlichkeet rechnet zurzeit mit
zwei Möglichkeiten, dem Abschluß eines
Fünf - oder S ieb eum8 chtea .bko m -
mens , letzterer unter Einschluß der
Tschechoslowakei und Polens . Die Blätter
betonen die weitgehenden Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen Frankreich
und England in diesem Punkte und bereiten
sich auf einen schwierigen Gang der diplo¬
matischen Verhandlungen vor, die sich an die
heutige Unterredung unmittelbar anknüpfen
werden. Man betont in hiesigen politischen
Kreisen , daß die Stellungnahme Frankreichs
in entscheidendem Maße von den Besprechun¬
gen beeinflußt wird, die Tr . B e n e s ch heute
Nachmittag, unmittelbar nach dem Ansgang
der Unterredung Chamberla ' ns -Hcrriot mit
Herriot und Graf Skrzhnski haben wird.
Zur Sprache dürfte ebenfalls die Auf¬
nahme Deutschlands in den Völ¬
kerbund gebracht werde » .

SkrZpniki über öre Genfer verhanS -
lurrgen .

Paris , 16 . März . . Der polnische ' Außen-
minister Skrzynski sprach gestern abend

. aus einem Bankett des französisch-polnischen
Verbandes . Er sagte, » er brächte einen
günstigen Eindruck ans Genf mit.
Polen bleibt dem Prinzip des Protokolls
treu .

' Es sei der feste Boden, auf dem sich
alle Völker , die dem Völkerbund angehören,
begegnen könnten. Man habe wiederholt- an
ihn d ie Frage gerichtet , wie er sich - dazu
stelle, daß Deutschland gewissen Mächten Ga-
rankie -Angebote mache und . sich gegenüber
Polen auf Artikel 19 des Völkerpaktes be¬
rufe . Polen wolle die ganze Vergangenheit
vergessen , um mit seinen Nachbarn ein neues
Leben beginnen zu können , dabei aber die .
Tatsachen der Geschichte nicht außer Acht
lassen ( ? ) .

„Schieösspruch, Sicherheit , Abrüstung"
Paris , 16. März . In Castres , dem Ge -

burtsort Jaures , wurde gestern ' ein .Janres -
Denkmal im Beisein Herriots enthüllt . Auf
dem sich anschließenden Bankett hielt Her¬
riot eine Ansprache , in der er auf den
BriefderKardinäle einging ., die den
G e i st des Mittelalters atmen . Er
werde sich von dem eingeschlagenen - Wege
durch keinerlei Drohungen abbringen lassen.
Besonders schmerzlich berühre ihn aber ein
Vorwurf , daß er der religiösen Frei -
heit El saß - Lothringens '

zu nahe
treten wolle , das stets Gegenstand der be -
sonderen Fürsorge der Regierung gebildet
habe . Herriot sprach dann über außenpoli¬
tische Fragen und betonte , daß die Grnnd -
g e d a n k e n s e i n e r P o l i t i k in den drei
Worten „Schiedsspruch. Sicherheit und Ab-
rüstung" zum Ausdruck kämen . Die Re¬
publikaner hätten als erste das Protokoll
zur Geltung gebracht , das zwar Widerstand

und Zweifeln , begegne , .aber doch in der Zu¬
kunft die Grundlage des . Völkerrechts bilden
werde . Frankreich wolle Frieden nach In¬
nen und Außen -— ein Programm , das sich
leider nur schwer .verwirklichen lasse. ( !)

Zusammenstöße zwischen
kommunistischen vemonstrantsn .

Berlin , 16. März , Bei . den Demonstrationen
der Berliner Kommunisten kam es Sonntag
zu einem Zusammenstoß mit der Pölzet . Ein
Demonstrant , w. urd . e getötet . Das
Berliner Polize prädium berichtet darüber :
Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr passierte ein
Zug von etwa 4ost kommunistischen Demonstran¬
ten den Hermännp '

gtz in Nen -Kölln . Diese
brachten einen Straßenbahnwagen , der den Zug
durchfahren wollte , gewaltsam zum Stehen . Da¬
bei schlug ein

'
Demonstrant m t der Weichenstell-

stange auf den Fahrer ein . Die an der Nordseite
des Hermannplatzes ausgestellten Verkehrspoli¬
zisten der Schupo , versuchten den Täter festzn-
nehmen und zur Wache zu bringen , wurden aber
von den Demonstranten hieran gewaltsam ge¬
hindert . Der Festgenommene wurde -hnen w e -
der entrissen . Ein von der Südseite herbe 'eilen -
der weiterer Schupobeamtcr wurde ebenfalls von
der Menge angegriffen , und zu Boden geworfen .
In höchster Bedrängnis gab nunmehr ein Schu¬
pobeamter , der zufällig .in . Zivil des Wegs ge¬
kommen und: se neu - gefährdeten Gefährten bei¬
gesprungen war) Schreckschüsse ab. Außerdem
sind auch Schüsse von - unbekannter Seite inner ,
halb der Menge gefallen .

'
H erbet wurde einer

der an dem Angriff auf d
'
e Beamten hauptsäch¬

lich betestiaten Demonstranten , denen Name noch
nicht festgestellt ist, - in . den Oberschenkel getroffen .
Vor der Einl .

'
eferüng - ins Urbankrankenhaus

verstarb er infolge Verblutung . Den noch fort¬
während an Leib und Leben bedrängten Beam¬
ten - gelang cs nur durch Vorhalten der Schuß¬
waffe unter Hinweis - auf d '

e Folgen , die Menge ,
solange von sich - fernzuha 'ten . bis das inzw

'
schen

alarmierte - Ueberfällkommando eintraf und die
Menge durch gütliches . Zureden zum Ause 'nan -
dergehen veranlaßte . Tie schwere Bedrängnis
der beteiligten Beamten und die Gewalttätigkeit
der Menge

'-ft auch von unbeteiligten Privat¬
personen - bestätigt worden . -

Der Eisenbahnrestreik.
Ablehnung des -, Schiedsspruches

Berlin , 16 . Mörz . In SBer 'in fand gestern
Vormittag eineüberfüllte Versammlung
der ist r e i k e n d e n !E .i s e n b a h n o r b r i t e s
statt, die . sich recht stürmisch gestaltete . Von der
Stre k.

'
e

'
tung wurde -betont , daß man den Wei¬

sungen der Organisationen in jedem Falle , also
auch . möglicherweise der . Aufforderung zur Wie¬
deraufnahme der Arbeit im Falle einer Verbind -
l '

chkeitserklärung . des Sch
'
edsspruches Folge

l e ; st e . Die Versammlung nahm eine Ent¬
schließung mt, . in der die Ablehnung des ge¬
fällten Sch

'
edssprüchs - durch die Eisenbahner

zum Ausdruck gebracht 'wird ; außerdem wurden
aber auch mehrere .

'
Entsch ießungen , die von radi¬

kaler Seite eingebracht waren und zur Ausru¬
fung des Gi?neralstre !ks -fordern , unter dem
Druck der . Versammlung zur Abst mmung ge¬
bracht und von ' der -großen Mehrheit angenom¬
men . .

- ■.
Die Streikenden wurden dann iwch aufge¬

fordert , bis Montag (heute ) vormittag 10 Uhr
vor dem Gewekrschaftshause sich zu einer Demon¬
strationskundgebung einzufinden . Aus den Teil¬
nehmern der Versammlung formierte sich dann
ein Demonst .rationszug mit roten Fahnen , der
sich den kommunistischen Demonstranten (gegen
die blutigen Zusammenstöße in Halle ) anschloß.

Streikabnahme in Berlin .
Berlin , 16 MZrz . D r Berliner » Lokalanzei¬

ger " berichtet : Im Eisenbahnerstreik ist nach den
neuesten Ermittelungen eine kleine Abnahme zu
verzeichnen . Es hüben- sich 108 Streikende zur
Wiederaufnahme der Arbeit gemeldet . Es wird
damit gerechnet, - daß : heute vormittag weitere
Meldungen ' in -- einzelnen Bezirken erfolgen
werden .

DeutjchfeinöHche Demonstrationen.
- Kattowitz , 16 . März . Sonntag fanden in

Polnüch-OberschlesteN'. vor allem in Kattowitz,
Kundgebungen gegen den deutschen Si -

.cher .h e its v o r schl a g statt. Von den
früheNd Morgenstunden an rückten polnische
Organisationen der ' Aufständischen , der ehe - ,
maligen Hällertrüppen , des Westmarkenver¬
eins und

. zahlreicher , wirtschaftlicher Ver¬
bände , sowie die polnischen Beamtenora ."üi-
ütionen nach Kattowitz . Sckton vormittags
10 Uhr begannen ' auf dem Ring die An-
'prachen cm - denen '

sich
' Redner aller Parteien

beteiliaten unh die scharfe Angriffe ge¬
gen Deut s .ch l a n d ' und England ent¬
hielten.

DasfljiZlan) uaö - ie - rutsch
präfi-enischastswah !.

Von unserem Londoner Vertreter .
London, 12 . März 1925 .

Es ist an sich eine ganz natürliche. Sache,
daß alle politisch interessierten . Köpfe - des
Auslandes der , Wahl des deutschen Reichs-

. Präsidenten mit großem, , ja .gespanntem In¬
teresse entgegensehen . Der Grund , liegt ein -
mal darin , daß Deutschland eben ein repu¬
blikanisches Staatswes ?n , und zwar, eines der
größten der Welt ist. In . monarchischen Län-
dern regelt sich

' die ' Frage des Staatsober¬
hauptes .automatisch und man . weiß meist
schon Jahre oder aar Jahrzehnte .

voraus , wer
der nächste Throninhaber sein wird . Geburt
und Tod sind in ihnen die einzigen bestim -
menden Faktoren . In den seltensten Fällen
ist mit dem Thronwechsel auch ein politischer
Systemwechsel verbunden . Anders dagegen
in republikanischen Staatswesen .

' Hier aibt
es kein Monopol im Besitz .

der höchsten
Würde, er ist einem periodischen Wechsel
unterworfen und dieser wieder

.
wird be¬

stimmt durch einen sehr veränderlichen Fak¬
tor , dem mehr od ?r weniger direkt ausge -
chrochenen Volkswillen. Politisch gesprochen
spielt die jeweilige Konstellation und Stärke
der Parteien eine aus ' chlaagebende Rolle.
Hat sie eine wesentliche Aenderung erfah¬
ren , dann ist normalerweise mit

.
dem Wechsel

des Staatsoberhauptes auch ein politischer
. Kurswecksel verbunden , wobei bald die in¬
nere , bald die äußere Politik mehr im Vor-
derarunde steht , ( siehe Amerika, Frank¬
reich ufw .) Im letzteren Falle hat natürlich
die Wahl eines neuen Stäatsoberhaupte »
für das Ausland ein unmittelbares Inter ,
esse .

Diese allgemeinen Erwägungen gelten na¬
türlich in vollem Umfange auch für die be-
vorstellende deutsche Präsidentenwahl . Was
ihr aber ein ganz besonderes Interesse ver¬
leiht, ist die Tat ' ache , daß es überhaupt die
erste unmittelbare Wahl seit dem Umsturz
und der Konsolidierung der neuen staat¬
lichen Verhältnisse ist. Hier liegt der Brenn -
Punkt des Interesses des

.
Auslandes , vor

allem der Alliierten . Zweifellos durch deut¬
sche Schuld , hat dieses an sich unvermeidliche
Interesse eine für uns unerwünschte und
schädliche Tendenz erhalten . Für die außer¬
deutsche Welt summiert sich die Bedeutung
der bevorstehenden Wahl in der ausschließ¬
lichen Fragestellung : Republik oder Mon¬
archie ? In Deut ' chland bält es kein mit
Vernunft und klarem Denken begabter
Mensch , ob er sich nun zur Republik oder
Monarchie bekennt , für wahrscheinlich oder-
möglich , daß diese Fraqe während der Amts .
Periode des neuen Präsidenten zur Entschei¬
dung kommen wird . Und trotzdem glaubt
oder befürchtet es der größte Teil des Aus¬
landes . Wann kommt denn der Kaiser wie¬
der ? ist eine stereotype Frage , die man
hier mehr oder weniger ernstlMft . sehr oft zu
hören bekommt . Beide Gruppen , sowohl die
enragierten Monarchisten, wie die ebenso en«
ragierten Republikaner , tragen die '

Haupt¬
schuld an dieser Urteilsbildung im Auslande .
Die maßlose gegenseitige Verhetzung , durch
nackte parteiegoistische Motive aenährt , die
Bildung von uniformierten Kampforgani¬
sationen, ihr lärmendes Auftreten und ihre
aufdringlichen Feiern in der Oeffentlichkeit
lwben in dem oberflächlich nach den äußeren
Erscheinungen urteilenden Ausland den Ein .
druck hervorgerufen , als ob in Deutschland
der Ent ' cheidungskampf um die Staatsform
mitten im Gange iei . Beiden Gruppen
fehlt es an der elementarsten Auslands -
Psychologie. Die einen nehmen aufreizend
wenig , die anderen stellenweise aufdringlich
viel Rücksicht auf das Ausland . .

Beides ist
vom Uebel . Das Heil liegt , wie immer und
überall , in der gesunden Mitte .

Ein wehrloses und tributpflichtiges Volk
kann sich am allerwenigsten auf den Stand¬
punkt stellen , daß es in der Ordnung seiner
inneren Angelegenheiten keinerlei Rücksicht
auf das Ausland zu .nehmen brauche . Es
gibt ausländische Stimmungen und Vornr -
teile , bei denen die einfachste Klugheit eine
gewiss? Rücksichtnahme nabelegt , zumal wenn
sie kein irgendwie erhebliches Opfer erfor-
dsrt . Um ein konkretes Beispiel .zu gebrau-
cb,en . Eine ernstbasle. Kandidatur des
Reichswehrministers Tr . Geßler wäre voni
auslandspsyckoloai' chen Standpunkt ans
zweifellos ein Fehler . Geßler ist ein uw
Deutschland hochverdienter Mann . Aber c >

tmit nt «v»,-sT l".
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mit der so mißtrauisch angesehenen deutschen
Reichswehr und steht in dem Rufe, ein wil¬
lenloses Werkzeug in der Hand des Generals
ö. Seeckt zu sein , dem man erst recht nicht
traut . Wir haben nicht den mindesten Zwei,
fei daran , daß das Mißtrauen gegen beide
Persönlichkeiten unberechtigt ist. Aber es
besteht , und zwar nicht nur in solchen Aus-
landskreisen , die uns grundsätzlich übel-
wollen. Der Berliner Vertreter des Man -
chester Guardian , also eines Blattes , das
Deutschland anerkannt objektiv gegenüber¬
steht . kommentiert heute die Kandidatur
Geßlers mit folgenden Sätzen : „Wenn auch
die Deutschen zweifellos das Recht haben.
Len zum Präsidenten zu wählen, den sie
wollen, so wäre doch diese besondere Wahl
vom internationalen Standpunkt aus keine
glückliche. Wenn die Alliierten in der Ent¬
waffnungsfrage wirklich einen Fall gegen
Deutchland haben , dann richtet sich dieser
wesentlich gegen Geßler .

" Da uns weder
eine sachliche noch eine persönliche Notwen¬
digkeit für eine Kandidatur Geßler vorzu-
lieaen scheint, könnte man hier wie in ähn¬
lichen Fällen unseres Erachtens ohne Scha¬
den auf die Stimmungen des Auslandes
Rücklicht nehmen. Es gibt natürlich eine
Grenze , die auch ein besieateŝ Volk nicht
überschreiten kann und darf. Sie iw Ein¬
zelsall instinkncher zu finden, ist eben ein
Ausfluß auslandspspcholoa' scher Schulung ,
zu der der größte Teil der deutschen Partei -
Politiker allerdings noch erzogen -werden
muß- .

Als Anlaß der Beauftragung des Reichs¬
gerichtspräsidenten Dr . Simons mit

.
der

Wahrnehmung der Funktionen des Reichs¬
präsidenten bis zur Neuwahl frr '

cht ein
Mitarbeiter des Daily Chronicle ein Urteil
auf , das Lloyd George nach der Spaaer
Konferenz über den damaligen Außenmini¬
ster Simons gefällt bat. Er bezeichnete ihn
chs „einen sehr vernünftigen , aufrichtigen
und ehrlichen Staatsmann ".

Der Reichstagsausschuß für die
Sarmataffäre .

Berlin , 18. März . Der Reichstagsausschuß
für die Barmat -Äutisker -Äftäre nahm gestern
nach längerer Pause seine Arbeiten wieder auf .
Er wird sich weiter mit dem Fragenkomplex der
Reichsfett stelle beschäftigen, der bereits
vom Barmatausschutz des Landtages eingehend
geprüft wurde. Der Ausschuß hat nicht weniger
Sls 21 Zeugvr geladen . In seiner Sitzung nahm
der Reichstagsausschutz zunächst die Vereidigung
einer Reihe von Zeugen vor. die durch den Vor¬
sitzenden Sänger erfolgte . Dann wurde in
die Vernehmung des Zeugen Pot sch ojü vom
Reichswirtschaftsministerium , des Vorsitzenden
des ehemaligen Ausschusses , etngetreten . der die
Liefernngsverträge mit Barmat veranlaßt hatte .
Der Vorsitzende »rächte Mitteilung von einem
Telegramm und einem Schreiben des Abgeord¬
neten Dr . Hugo , worin dieser das Gerücht über
leine Verbindung mit Barmat als eine völlig
freie Erfindung bezeichnete und erklärt , daß er
Barmat nicht kenne. Vom Vorsitzenden der
Deutschen Bolkspartei , Abg . Dr . Scholz , wurde
in einem weiteren Schreiben Verwahrung gegen
die in der letzten Sitzung ohne vorherige Nach¬
prüfung erfolgte Verlesung des anonymen den
Abgeordneten Hugo beschuldigenden Schreibens
eingelegt . Der Ausschuß beschloß, dem Abg.
Hugo das Schreiben zur weiteren Verfolgung
auszuhändiaen Es wurde ausdrücklich festge-
stellt. daß Dr . Hugo absolut gerechtfertigt
erscheine. Der Ausschuß setzte dann die Verl,
nehmung des Zeugen Pötschow fort . Darauf
stellte der Vorsitzende im Laufe einer längeren
Geschäftsordnungsaussprache fest, daß man im¬
mer wieder auf ein totes Gleis kommen werde,
solange über Reichsangelegenheiten im preußi¬
schen Landtag ausgesagt werde . Ter Ausschuß
beschloß, dem Zeugen Gelegenheit zum Studium
der in Frage kommenden AAen zu geben und die
Vernehmungen am Freitag vormittag fortzu¬
setzen.

Berlin , 13. März . Der Reichstagsunter -
fuchungsausschuß für die Kreditaffären setzte
heute die Vernehmung zum Fragenkomplex
Reichsfettstelle beim Zeugen Pritschow
fort . Der Zeuge erklärte an Hand der Akten ,
daß Barmat sich bei seinem ersten Angebot
im Mai 1919 auf Minister Schmidt berufen
habe. Ein Druck auf Reichsstellen , höhere
Preise als die marktgängigen an Barmat zu
zcchlen , sei nicht ausgeübt worden. Er sei
vom Reichswirtschaftsminister beauftragt
worden , mit Barmat zu verhandeln. Auf
Befragen des Abgeordneten von D a u ch
(D . Vp.) gab der Zeuge zu , daß vom Reichs -
wrrtschastsminister der Exportgesellschaft in
Berlin ein Bevorzugungsvertrag zugebilligt
worden sei. Die Firma sei dem Minister vom
Abgeordneten Dr . Pfeiffer (Ztr .) emp¬
fohlen worden. — Der weitere Zeuge , Mini -
sterialrat Romen , der bei der Reichsspeise¬
fettstelle war . bekundet , daß die Bevor¬
zugung durch den diktatorischen Ausschuß
lehr unangenehm empfunden wurde . Der
Zeuge batte den Eindruck , daß Barmat wegen
seiner Beziehungen zu prominenten Sozial¬
demokraten bevorzugt wurde . Nachdein Mi¬
nisterialrat P o l l w i tz , der bei der Fettstelle
tätig gewesen ist und im Landtagsausschuß
bereits eingehende Beratungen über die
Lieferungsgeschäfte mit Barmat gemacht hat .
vernommen worden war . erklärte der Zeuge
Peters , der seiner Zeit Reichskommisiar
für VolkSernäbrnng war , daß ein Druck zn»
gunsten Barmats auf isin nicht aus ^esibt
worden sei . Schließlich w ' ^ d noch der früberc
Reichswirtfchaftsminister Robert Schmidt
vernommen, der alle Vorwürfe zurückweist .

Montag , den 16. März 1935

Für Mayr / gegen Aarres!
Von S p

Ter Burgfriede , den Zentrum , Bayerische
Volkspartei und Demokraten mit der Rechten
durch Einigung auf die Kandidatur Geßler
für die Reichspräsidentenwahl schließen woll¬
ten, ist gescheitert. Der Kampf beginnt.

Würde der von allen Seiten mit der ru¬
higen Sachlichkeit geführt werden, welche der
Würde des Amtes entspricht , das der sieg¬
reiche Kandidat bekleiden wird — wir wür¬
den diese Auseinandersetzung begrüßen als
politische Schulung für das leider immer noch
unpolitische deutscheLolk und seine (bisweilen
ebenso unpolitischen) Führer !

Wer sich aber derartigen Erwartungen hin¬
gibt, wird eine bittere Enttäuschung erleben.
Die Parteien , die diesen Kampf wollen
— und das sind in erster Linie deutfchnatio-
nale und deutsche Volkspartei — wollen den
Kampf mit allen Mitteln , unbeküm¬
mert um die Folgen , die sich daraus für unser
politisch wahrlich schon genug zerrissenes
Volk ergeben. Täuschen wir uns nicht dar¬
über . daß in den kominenden Wochen wenig
mit blanken Waffen, aber sehr oft und sehr
viel mit vollen Schmutzkübeln gegen uns an¬
gegangen wird —- auch gegen die Person des
untadeligen Marx ! Die Kübel stehen schon
bereit. In demselben „ Reichsbürgerrat "

(Vorsitzender : die alte Exzellenz Löbell ,
Pressechef : der Journalist Kriegk, ein Haupt¬
rufer im Kampf wider Marx und das Zen¬
trum ) der noch am letzten Donnerstag nach¬
mittag die Zentrumspartei einlud , sich auf
die bürgerliche Einheitskandidatur Geßler
zu vereinigen, der aber zur gleichen Stunde ,
als der Vorstand des Reichsvarteiausschusses
mit 18 gegen 6 Stimmen den schweren Ent¬
schluß faßte, unter Verzicht auf die Kandida¬
tur Marx Herrn Geßler als Gemein ' chafts -
kandidaten zu akzeptieren, schon wieder ent¬
schlossen war , Herrn Jarres auf den Schild
zu heben ! Die Geisteinschaftskandidatur
Geßler , vom Zentrum , der Bayerischen Volks¬
partei und den Demokraten aufrichtig erör¬
tert , was für die beiden Rechtsparteien nichts
als eitel Spiegelfechterei, und während der
Reichsausschuß des Zentrums noch eifrig das
Für und Wider erwog und die Mehrheit zur
Zustimmung neigte , konnte man in der
Wandelhalle des Reichstages von den Volks¬
parteilern bereits hören : Jarres ist der
Einheitskandidat . . . In keinem Augenblick
der Verhandlungen hat man auf Seiten der
Rechten ernsthaft an die Kandidatur Geß¬
ler gedacht , nicht nur . weil Keßler Repu¬
blikaner, weil Geßler Katholik ist, sondern —
und das war das Ausschlaggebende — weil
die Einheitskandidatur den Kampf vermie¬
dest hätte , den man auf der rechten Seite
will. Man will die bereits seit Monaten
eifrig gefüllten Schmutzkübel über die Kan¬
didaten der Linken und auch des Zentrums
leeren, und dazu braucht man die Kampf-
kandidatur des Herrn Jarres .

In den Verhandlungen des Reichsbürger¬
rates fiel unbedacht , ober bezeichnend , das
Wort : „Wir brauchen nur auf den Knopf
zu drücken und der Kampf kann beginnen.
Jetzt wird er beginnen und wir dürfen es an
Abwehr und Angriff nicht fehlen lassen."

Die erste Schlacht wird am 29 . März ge¬
schlagen. Sie bringt die Entscheidung nicht.
Wir müssen verhindern , daß die Gemein¬
schaftskandidatur der Rechten die im ersten

k t a t o r.
Wahlgang notwendige absolute Mehrheit er¬
hält. Kern Reichspräsident Jarres . der als
Minister des Innern die besetzten Gebiete
preiszugeben bereit war , der als grimmiger
Gegner alles Katholischen bis zur letzten
Minute das Zustandekommen des bayerischen
Konkordates zu verhindern bestrebt war und
der — trotz allem Leugnen — heute noch
Mitglied der Loge ist. Kein Reichspräsident
von Stresemanns Gnaden —- Stressmann ,
der seinem Logenbruder Jarres vom Duis¬
burger Oberbürgermei

' er zum Innenmini¬
ster avancieren ließ und ihm jetzt dre höchste
Würde, ditz das deutsche Volk zu vergeben hat.
zugedacht hat. Schon am

,
29 . März muß der

letzte Zentrumswähler , die letzte Zentrums¬
wählerin an die Urne. Jede Stimme , die
an diesem Tage für Marx abgegeben wird ,
erfüllt den hohen Zweck , eine , Entscheidung
zug '.'nsten des Stresemannkandidaten int er¬
sten Wahlgang « t verhindern und unserem
Marx unter weitaus günstigeren Bedingun¬
gen die Bahn für den zweiten Wahlgang
freizuhalten.

Die zweite Wahl am 26. April bringt die
Entschewung. Bei der zweiten Wahl ist keine
absolute, sondern nur noch eine relative Mehr¬
heit erforderlich. Am 26 . April werden nicht
mehr 5 oder 6, sondern nur noch 2 Kandi¬
daten um den Endsieg ringen , und einer
dieser beiden wird Marx sein. Die gutin -
formierte demokratische Berliner Zeitung am
Mittag schreibt in ihrer Nummer 71 :

„daß für den zweiten Wahlgang eine re¬
publikanische Sammelkandidatur
Marx gesichert ist" .

Das dürfte in der Tat zutreffen . Marx ist
zwar vom Zentrum nominiert , aber nicht als
Parteimann , sondern als deutscher
Staatsmann : als der Mann , dem mir
es in erster Linie zu verdanken haben, daß
wir heute aus dem grauenvollen Elend des
Spätherbstes 1923 endlich heraus sind , daß
sich unsere Währung stabilisierte, unsere
Wirtschaft zusehends besserte und die Arbeits¬
losigkeit bändig abnahm. Als euro -
p ä i s ch e r Staatsmann , der wie kein zwei¬
ter deutscher Politiker , als ehrlicher , aufrich¬
tiger Charakter das längst entschwundene
Vertrauen auf das deutsche Wort im Aus¬
land wiedererwarb . Der Deutschland — zum
ersten Male nach dem verlorenen Kriege —
als gleichberechtigte Macht an den Verhmd -
lungstisch in London führte . Als Befreier
der besetzten Gebiete vom unerträglichsten
Druck . - Nicht zuletzt aber auch als der loyale
Schützer ur erer Verfassung, der Vorkämpfer
für die wahre Volksgemeinschaft , an der er
— trotz aller Ablehnung von Seiten der
Rechten — auch heute noch grurftisätzlich fest¬
hält. Am 26. April darf und wird der Prä¬
sident der deutschen Republik nicht Jarres
heißen, oder wen sonst die Rechte bis dahin
als Platzhalter für ihre jo sebnlichst , ge¬
wünschte Hohenzollernherrschaft, als williges
Werkzeug für ihre trockenen Putschpläne, be¬
stimmt hat. Wir wollen keinen Prätenden¬
ten von Stresemanns Gnaden , der neues
Unglück von außen , neue schwere Kämpfe im
Innern über unser Volk bringen muß. son¬
dern einen Präsidenten , der , gestützt auf das
Vertrauen des deutschen Volles , würdig und
ruhig die Nation vertritt .
UnddieserPräsidentheitztMarx !

Er habe den persönlichen Verkehr mit Bar¬
mat grundsätzlich vermieden. Sämtliche
Reichsstellen seien von einem gemischten Re¬
gierungsuntersuchungsausschuß geprüft wor¬
den , der sich mit 40 schriftlichen Beschwerden
und 32 Zeitungsartikeln befaßt habe. In
dem umfangreichen Revisionsprotokoll sei
nirgends von Barmat die Rede , ein Beweis
dafür , daß nichts Verdächtiges gefunden wor¬
den sei.

In der Nachmittagssitzung, wurde Landtags -
Präsident -3 a r t e l s darüber vernommen , ob Bor¬
mat Beiträge zur sozialdemokratischen Partnkasse
gegeben habe. Der Zeuge bekundet, daß im ver¬
gangenen Herbst für die Wahlen durch Heilmonn
von Barmat 20 000 Mk. überwiesen wurden. In
andern Fällen könne es sich nur um Kleinigkeiten
gehandelt haben.

Der zweite Rothard -Prozeß .
Magdeburg , 13 März . In der Rachmtttags -

verhairdlmrg des Rothardt - Prozesses schildert
Scheidemann , wie Cbert seinerzeit drin
gend den Eintritt der Sozialdemokraten in di«
Regierung forderte, um dies « nicht im Stich zu
lassen. Mit überwältigender Mehrheit lei dann

' auf Drängen Eberts der Eintritt beschlossen wor¬
den. Es kam bann zu einer lebhaften Ausein¬
andersetzung. Der Verteidiger Martin fragte ,
ob der Zeuge seinerzeit im Einverständnis mit
Ebert den Rücktritt des Kaisers verlangt
habe. Der Generalstaat sanwalt beantragte , die
Frage abzulehnen . Der Vorsitzende fragte daraus
den Angeklagten Rothardt , was er denn
eigentlich bebaupten und beweisen wolle . Rot¬
hardt will sich nicht dazu äußern . ' R . -A. Martin
erklärt, Rothardt habe ibm gegenüber geäußert ,
daß er gerade aus den Vorgängen , die zur Re¬
volution führten , den Eindruck gewonnen habe,
daß Ebert ein Landesverräter !ei . . Der
Vorsitzende stellt dem entgegen , daß Rathardi in
der ersten Instanz gesagt habe, er wolle den Vor¬
wurf in gleicbem Umfange erbeben, wie ihn Dr.
Ganßer erboben bot. Der Generalltaatsanaialt
erklärt hierauf , daß der Umfang , in iwm setzt die
Behauvtung ausgestellt werde , die Tendenz des
Prozesses nicht nur auf den Abgeordn -ten Ebert ,
sondern auf alle erstreckt werden müsse , die den

Sturz des alten Regimes herbeigeführt und die
Grundlage für die jetzige Staatsform gel- ar
haben. Wenn das Gericht diese Anstcht teile , so
ergäben sich daraus für den Gerichtshof Folge¬
rungen , über die er noch nicht sprechen « olle . —
R . -A. Luetgebrune erklärt, der Staatsanwalt drohe
mit dem Antrag auf Uebrwessung der Smye an
den Staatsgerichtshof . — Der Gerichtshof zog sich
darauf zur Beratung zurück.

Darauf erklärte der Vorsitzende nach der
Beratung des Ger chts, daß die Verteidigung ge¬
beten habe, noch keinen Beschluß zu verkünden,
sondern darüber zu verhandeln Rechtsanwalt
Lüdgebrune erklärte darauf , daß der Zeuge
gestern Vormittag die Frage durch seine Aeuße .
rung veranlaßt habe ; sie solle nich . den Unterbau
zu emem neuen Tatsachenkonfltkt bilden, son¬
dern darauf beschränkt werden ob der Zeuge den
in seinem Buch abgedruckten Br ef vom 20 . Cli
1918 an den Prinzen Max von Baden
geschrieben hat. Da die Angelegenheit in die
Staatssekretärzett Sche 'demanns fällt , erklärt
sich d e Verteidigung bereit , die Frage zurückzu¬
stellen. bis eine Aussagegenehm 'g 'urg vorliege .
Darauf Wwd die Vernehmung Scheide -
mannS abgeschlossen und der Vorsitzende der
sozialdemokratischen Reichstagsfrakt on Abg.
Müller - Franken , vernommen . Er erklärte
daß sich Ebert nicht nur ;n der Oeffentlichkeit .
sondern auch in der Fraktion und in internen
Parteibesprechungen auf den Boden der Landes¬
verteidigung gestellt Habs.

- 7 " v - v - " •W'U.C.U.S» Mllyr -
de» Krieges gewesen und über den Eintritt
Sozialdemokraten in die Streikleitung und
Vorgeschichte des Beschlusses machte er ungesidie gleichen Angaben wie Scheidemann Bri
und Wuschick.

- - n , ------ um ljeuitgett Tun
Verhandlungstage wurde zunächst der 77 sah
Üizekanzser a . D . von Payer vernommen ,kannte fc&cri afe einen ruhigen besonn,Wann . Bel den Verbandlungen , Die EbertSchcidemam , mir ihm wegen des Munitäarbe terstr"'kes führten batten d 'e Lerren .druck! ch evtl ' Tt daß dcr Strrf qcciui ibren $len ausgebroch-n ici und daß Re der Leitunaaehreten leien , um weitere Schäden zu verhüAl -?, nackiger Zeuge wurde de -- Ab »,

vernommen » der aussagte , daß auch die unab¬
hängige Sozialdemokrane durchaus den Stand
punkt der Landesverte .digung eingenommen
hätte . Der Zeuge erklärt we ter.. daß ihm setz,
nach den Verhandlungen der ersten Instanz du
Er . nnerung gekommen fei , daß er tatsächlich das
Flugblatt geschrieben habe. Rechtsanwalt Mar¬
tin kündigt einen Beweisanrrag an . der sag!
daß nicht nur die Unabhäng gen von dem Streit
vorher Kenntnis gehabt hätten , sondern daß auch
Verhandlungen m .t den Mehrheitssozialdemokra¬
ten mit Rücksicht auf den kommenden Streit
stattgefunden hätten . Ais nächster Zeug - wurde
dann der deutschnationale ehemal ge Reichstags .
Präsident Wall ras . der damals Staatssekretär
des Innern war . vernommen . Er sagte aus.
daß o :e Forderungen der Streikenden größten

'

teils polft sche Dinge betrafen und es den staats¬
rechtlichen Gepflogenheiten widersprach, über sol¬
che Fragen mit ' n '

cht dazu berufenen Arbe tern
zu verhandeln . Die Aussagen Scheide¬
manns entsprächen n cht in allen Punkten der
historischen Wahrheit . Der Be tritt der

'
Sozwl -

demokraten zur Streikleitung sei auch von V ze-
präfident Payer damals bedauert worden.
Zeuge Payer erw 'dert darauf , daß er damals
die amtliche Auffassung vertreten mutzte. In
der Nachmittagssitzung wurde die Vernehmung
des Abg. Ditrmann fortgesetzt. Er äußerte sich
über die Treptower Versammlung und erkärte ,
daß zur N chtbefolgung der Gestellungsbefehle
nicht e -nmal die Unabhäng gen aufneforbert hät.
ten . Als letzter Zeuge wurde Divlomkaufmann

. Affekt vernommen , der Auskunft über den Ver¬
lauf einer Versamm 'ung im Herbst 1917 -'n Dan¬
zig gab . in der Scheidemann svrach. RechtSan-
walt Martin erklärt, den Verhandlungen n

'
cht

mehr folgen zu können. Daher wurde die Wei-
terberhandlung auf Montag vertagt ?

SaSen.
Cs fängt schon an !

Von seiner Berliner Redaktion laßt sich
das Karlsruher Tagblatt (Nr . 125 vom 15.
Marz ) über die Aufstellung eines eigenen
Kandidaten der Bayerischen Volkspartei für
das Amt des Reichspräsidenten berichten .
Dieser Bericht ist indes offensichtlich ten-
denzios : u . a. heißt es da :

Dr . Leicht kämpfte uin so eifriger für seinen
Landsmann Geßler , als der evangelische Dr.
Jarres für das katholische Bayern nach Auffas¬
sung der Bayerischen Bolkspartei wenigstens im
ersten Wahlgange nicht ohne weiteres tragbar
ist. Die Kandidatur Marx konnte aber ,
so sehr auch die Berliner demokrat sche Presse
Herrn Marx der Bayerischen Volkspartei ans
Herz legte , für die Bayerische Volks¬
partei als eine entschieden natio¬
nale Partei n cht mehr in Frage kommen,
seit Marx als preußsicher Ministerpräsident für
das System Severing Reden gehalten hatte , die
feine augenblickliche politische Einstellung als
ganz nach , links gerichtet erscheinen lassen.

Man kann aber hoffen , daß im zweiten Wahl-
gange der „Re chsblock

" die Bayerische Bolkstzär-
tei an seiner Seite sehen wird . Es haben in die¬
sen Tagen Besprechungen zwischen Großadmiral
von T rpitz und Geheimrat Held in München
stattgefunden , die wesentlich dazu bei getragen
haben , diese Hoffnung zu nähren .

Es wird ohne Zweifel die Bayerische Volks¬
partei und speziell den Führer der Reichs-
tagsfraktion der Partei , Herrn Domkapitu¬
lar Leicht interessieren, daß hier die Bayer.
Volkspartei schon ganz für die politische
Phraseologie der Zentrmnsgegner liberaler
und deutschnationaler Herkunft i* Anspruch
genommen wird . Me Bayerische Volkspartei
wird im Gegensatz zur Zentrumspartei als
eine „entschieden nationale Partei " bezeich-
net. Damit ist der alte , dumme , gehässige
Vorwurf von neuem auch in diesen Wahl¬
kampf hineingeworfen, daß das Zentrum
keine nationale Partei sei . Wir werten die¬
sen Vorwurf auch heute nicht anders , wie
wir es von jeher zu tun gewohnt waren
Nur Haß und Dummheit im Verein können
ihn erheben und

^ müssen sich darauf gefaßt
machen , demgemäß behandelt zu werden .
Wir verstehen in dieser Beziehung keinen
Spaß ! Aber wir stellen heute schon fest,
daß damit klar erkennbar wird , daß die
Freunde der Kandidatur Jarres gesonnen
sind , den Wahlkampf mit den Waffen der
Verleumdung und Verdächtigung zu führen.
Wir werden uns darauf gefaßt machen miss- '
sen . von den edlen Rittern von rechts all
das zu hören und zu erleben, was je in
einem gehässig geführten Wahlkampf an
Niedertracht geleistet worden ist . Um'

o not¬
wendiger ist es, daß wir alle fest zusammen -
stehen, um den Herren zu zeigen , daß wir
doch auch noch da sind , und daß wir ihre
Hoffnungen

. zu schänden machen können.
Welche Gewissenlosigkeit gehört übrigens da¬
zu . einen Wahlkampf um den Reichsprä¬
sidenten mit solchen Waffen zu führen,
da l>och

^
der

^ Reichspräsident sobald er ge¬
wählt ist , nicht mehr Parteimann , sondern
das Staatsoberhaupt für alle ist ! —

Mrs - er Partei .
Verlegung der Reichstagung der deutschen

Windthorstbunde .
Die Reichstagnng der deutschen Windtborst-

bunde, die ursprünglich für die Psingstwoche an-
Hesetzt war . muß verlegt werden , weil die FeN-
setzung der Ferien in Preußen der Teilnahme
auß Norddeutschland hindernd im Wege sieht.
Lie

^anlaßlich bet letzten Rersssauöschußsitmiig in
Verlm anwesenden Vorsitzenden der Landee-

Provinzialverbände der Windthorstbundr
öaden sich desball , im Einvernehmen . mit

_
der

van !>e5 citung der württemdergischeli Wind--
nori .blinde für einen A u g u st t c r in i » ent-

j Ichlvyen. Einzelbeiten werden noch bekann !
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Karlsruhe , 18 . März 1925.
Lrtt vergangenen Samstag und am Sonn¬

tag veranstaltete der Gau Baden des
Reichsbanners Schwarz - Rot -
A d ib . m der . badischen Landeshauptstadt
anläßlich des 2. Jahres seines Bestehens, ver¬
bunden mit der Weihe des . Gäubanners ,
einen republikanischen Tag . . Aus nah und
fern , vor allem aus ganz Baden , mit und
ohne Sonderzug , waren . . . Tausends nach
Karlsruhe geeilt. Das Wetter war nicht
festtagsmäßig. Ein kalter Wind machte den
Aufenthalt .im Freien wenig angenehm ; dä-
jij Fern noch am Samstag und in verstärktem
Mäße am Sonntag , daß dütch neuerlichen
Ichneesall die Straßen in einen manchmal
fast unwUiamen Zustand versetzt . Morden
Wären. Doch blieb Karlsruhe am Sonntag
von Regen, Mis .dieser , teilweise im Oberland
in der Ebene festzustellen war,. verschont-; üm
Mittag kam sogar für kurze Zeit die Sonne
züm Vorschein . Die Häuter trugen vereinzelt
reichen . Festtags ' chmuck , die staatlichen und
städtischen Gebäude waren beflaggt, auch an
vielen Ptivä 'thäu -iern hingen ichwürz-röt -
goldene Fahnen heraus .

*

Der republikanische Tag wurde . äM
Samstag abend mit einem F ackelzu g
eingelsitet. Mit einer Stünde Verspätung
um halb 10 Uhr setzten sich die sackeltragenden
Reichsbäünerleüte vom Mühl -hurgev Tör aus
durch die Kaiserstraße , äm Schmieöerplätz sich
auflosend, iü Bewegung . Zahlreiche Musik -
küpellen uüd zahllose schwarz-rot -goldene
Fahnen belebten den Zug . Der Vorbeimarsch
dauerte etwa 40 Minuten, . In dichten
Mauern standen die Karlsruher rechts und
links vom Zug .

Der SoNntag wurde Mit WeÄouzer -
ken eingeleitet. Um die Mittagszeit stellten
sich die Festteilnehmer in der Kaiserallee
beim Mühlburger Tor zum Festzug auf.
Dieser nahm seinen Weg durch die Kaiser¬
straße , bog am Marktplatz in die Zahringer -
stratze ein , ging von da durch dis Durlacher

. Wee , Rudolf -, Ludwig -Wilhelm , und Kaiser,
stratze zurück.. . Auf dem Rathnusbalkon nahm

.der Bundesvorsitzende, Herr OberprästdeNt
Hörsing, den Vorbeimarsch der äußerst zahl¬
reichen Gruppen ab . Diesmal dauerte dieser
womöglich Noch länger als am Vortag . Viele
Musikkapellen, alle aus mit ' Windjacke und
bläusr Mütze — wie . überhaupt alle Teil¬
nehmer — bekleideten Reichsbannerleuten be-
stsheNd, sorgten für das Marschzeitmatz .
Wie am Samstag wurde wieder eine große
Anzahl Fahnen mitgesührt . Die Herkunfts¬
orte der einzelnen Gruppen wurden durch
vorangetragene Tafeln bekannt gegeben. Es
fehlte keiner der namhaften Städte - und Ort¬
schaftsnamen in Baden . Die Anteilnahme
der Bevölkerung äußerte sich stellenweise in
Tücherwittken Und Freiheil -Rufen . Für die
Ausrechterbältung der Ordnung unter den
dichten Scharen der Zuschauer sorgte ein
großes Aufgebot von berittener und nicht¬
berittener Polizei . Diese hatte Mustergültig
den Festhallenplatz übgesperrt, wo sich der
Riesenzua, von der Karl -Friedrich- und Ett -
lingerstraße kämmend, üuilöste. IN der Fest-
hälle und im Konzerthaus fanden daran an¬
schließend Festfeiern statt . . Bekannte repu¬
blikanische Führer sprachen zu den Teil¬
nehmern. In der Festhalle wurde die Weihe
des Gaubanners vorgenommen . Eine Opern -
vürstellung im Landestheater beendete den

Roman von JgNa Maria .
39) —

Georg zog Fritz Baret ^
mit sich, „oder

willst du Lots Weib Markierend"

.. Düs Feuerzsüg lag friedlich auf dem
Klavier. Georg bemerkte es sofort , und
während er sich im Zimmer umschauts . ge -
wahrte er in der Sofaecke ein weißes, zer¬
knülltes Etwas . Ein spitzenbesetztes klei¬
nes Taschentuch mit einem großen querge-
stelltsn Namenszug . „Truta "

. Ein feiner,
scharfer Duft entströmte ihm , hastig bürg
Georg den Fund in der Brusttasche , Run
hätte er einen Grund , sie Mittwoch zu be¬
suchen, wenn sie nicht an der Anlegestelle
wartete .

»Run aber, dalli , Mensch , sonst ist der
Dampfer futsch.

" Sie rannten hinab zum
Rhsm und sprangen als letzte auf den
Dampfer.

»Sage bloß , was hältst du von ihr? '
Nitz nahm das Gespräch wieder auf . »Ern
dachte ich Schauspielerin . Aber dafür halte
sch sie doch nicht . Lehrerin ? Ausgeschlossen !
Für eine Malerin ist sie zu anständig ange-
Men . Mensch , nu red ' chon mal Tons ,
was denkst du denn , was sie ist? "

. ..
. »Ich denke gar nichts. Jedenfalls ist >

.
re

Dame , das genügt mir . Ich bin kem
Polizeihund , daß

"
ich alles auÄchnuffeln

Mochte .
" '

.
»Wenn man an dich 'ne Portion Waffe :

Mt wirds Eis . Man kann doch mal dar¬
über reden .

"

Montag , den 16. Marz 1925

l i
Tag . Am Abend fuhren die auswärtigen
Teilnehmer in ihre Heimat zurück.

FinänzMiNister Dr . Köhler hisst aus
Anlaß der Weihe des Gaubanners folgende,
im wesentlichen wiedergegebene Rede:
. Voll

. tiefet Ergriffenheit harren wir des
Augenblicks, da das Bannet die hehre Weihe er¬
halten soll. Vor unseren Augen öffnen sich im
Glanze der schwarz- rot-goldenen Farben Jahr¬
hunderte deutscher Geschichte. Durch a ch i . m ä l -
hir .

ri der ! Jahre wanderte die stolze Fahne .
Seit sie aus dem Wappen des Kaisers Rotbart
leuchtete, schwebte sie als Banner der gro¬
ßen deutschen Einheit durch die Ge¬
schichte. ■ Keinen besseren F a hüe n sp r uch
wüßte ich heute , als ,den des Hämbächer Festes :
Deutschlands Wiedergeburt . . Er sei
die Parole des Reichsbanners — und Gott sei «
gedankt — er ist die Parole geworden . Zum
üiertenmal ist die Fahne gewandert , jetzt steht sie
mitten im Volke. Arbeiter halten sie, MiÜiöüen
deutscher Arbeiter ; und die Schassenden alle —
wiederum Millionen - - sind ihre Hüter . Das ist
das Große unseres Reichsbanners : losgelöst vom
parteipolitischen Hader , keiner einzelnen Partei
dienstbar, , .ist es die erste grüße Welle
freiwilligen vaterländischen Dien¬
st 6 s , zu dem . sich Millionen Deutscher züsäm -
inengeschlöfsen haben , Deutsche , die züm großen
Teil jahrläng vom früheren Staate - erachtet
waren . In diesem freiwilligen vaterländischen
Dienste wurzelt neue Kraft, ' die, gut gehegt und
weise gepflegt , zu den größten und berechtigsten
Hoffnungen Grund gibt . Es ist eine neue , eine
freie Bindung mit d»m Staate , eine opferfreu¬
dige Bereitschaft , wie sie ebstüials tritt in die
Schränken des Zeitgeschehens . Ja , es ist. der
Sirtn des Volksstaats — des Staats des Volkes
— überhaupt , daß die Schassenden ihr Webk
hüten und immer weiter vollenden . So wird die
juristische Demokratie der Vsvfässungsvära -
graphen erst belebt durch den tätigen BülksdieNst
der Millionen , die sich ohne Aufruf , nur aus dem
tiefen Gefühl der Liebe zum Staat , zu ihrer Re¬
publik, züjümmeNscharen , um in geschlossener
Macht wie ein Heer der Arbeit im gegenseitigen
Verstehen . stets stäatbildend zu . wirken . Einer
späteren Zukunft wird es vodbehalten fein , die¬
sen tiefen Sinn des Wesens der Reichsbanner -
Organisation . Poll zu erfassen und zu erkennen,
welch große Arbeit dem Staate dadurch geleistet
worden ist . Millionen von Männer , > die einst
dem Staat feindlich oder gleichgültig gegenüber -
ständen , sind für die Bejahung des StaatsgedaN -
kens gewonNLn worden und betrachten den heu¬
tigen demokratischen deutschen Stqqt . als ihren
Staat , für ' Len ihr Alles zu gäben

' sie bereit sind.
In diesem Sinne das Reichsbanner

' und . seine
Tätigkeit aufgesaßk , vollbringt es die deutscheste
und ehrenvollste Tat , die Bürger eines Staates
vollbringen können.

Lassen wir uns diesen großen Schwung unse¬
rer Arbeit und unseres Stvebens in keiner Weise
dadurch lähmen , daß noch große Teile unseres
Volkes der schwarz-rot - goldnsn Bewegung in
trotziger Ablehnung gegenübersteye -ru «Jetzt
erst recht ", muß die Varöle der Bannerleute
fein . Viele , die sich wie ihr als eine Truppe dös
Vaterlands betrachten, bekämpfen euch . Laßt
Euch die Fahnö nicht entreißen . Mit
ihr ist unser , ist Deutschlands Schicksals verbun¬
den . Bleibt unentwegt !

Kein Klassendeutschland, kein Deutschland der
'
Kasten, kein Deutschland einer kleinen Gruppe
Herrschender und Millionen sklavenhaft D enen -
der , kein Deutschland , das die berechtigte Eigen¬
art seiner Stämme gefühllos unterdrückt —
Nein, ein Volksdeutschland sei unser Endziel .
Daß der Haß endl '

ch verschwinde, der den ge¬
schundenen Leib des deutschen Volkes zerfrist ,
übler als die schwarze Pest , daß keüer dem an¬
dern sein deutsches Wollen abspricht sondern,
daß jeder in jedem einen treuen Schützer und
Förderer der Heimat mit gleichen Rechten, glei¬
chen Pflichten sehe, ganz gle -

ch welchen Standes ,
welchen Ranges und welchen Bekenntnisses , das
sei unser Z

'el.

Männer der deutschen Republik ! Bekennt es
stolz und immer w .eder : Das Größdeutsch -
länd unserer Sehnsucht ist wahrlich das erhe¬
bendste, das Volksdeutschland das natio¬
nalste Streben , das je deutsche Männer . önt-
flammte . Nehmt von den Gräbern den Schwur
mit : Reichsbannergeifk ist echter VaterläNbsgeifi ,
ist Geist des Lpsersinns für alle .

In diesem Jahr sind 1000 Jahre verflossen ,
seit das Rheinland endgültig deutsches Reichs¬
land wurde . Am Rhein wuÄe . von den schwarz-
rot-go

'dnen Deutschen die Rune des Kölner
Doms , einst das Zeichen deutscher Ohnmacht , er¬
neuert . GZrres hatte äufgerufen und Schenken -
dörf die Tär besüngM , selbst der PröußeNkönig
tvänk auf das .Wohl der Werkleute , am Bau des
einigen Deutschkand, , In diesem Jahr wird die
schwarz-röt -goldeiie Fahne wieder vom höhen

, Dom im heiligen Köln flattern und die Rhein -

I länöglocke wird ihr tiefstes deutsches Lied ertöneii
^ lassen ; das neue Deutschland wird dörr . einge -
! läutet werden . Die Z r e i h e 1 1 des R h e i n s
\ ist die Freiheit der deutschen Repu¬

blik , sind das mutz hie . zeitpölitische Ausgabe
des Reichsbünnes sein : Hältet wach den Glauben
an die deutsche Freiheit !

Läßt euch nicht beirren durch der Zeiten Miß¬
gunst. Schweres liegt über unserem deutschen
Vaterland . Von außen immer noch bedroht, hn
irmern uneins und zerrissen. Glaubt an unsere
Bewegung und an ihren endgültigen Sieg für das
deutsche Volk. Dieser Glaube wird euch lohnen
unh der Sieg euch werden ; wenn auch nicht im
leichten politisch. Getändel , sondern, in härter ü-
schwerer, an Wechselfallest reicher politischer Arbeit ,
lind so soll von unserer heutigen Kundgebung hin-
ausgehen ein Strom starken Glaubens an unser
Volksdeutschland, festen Höffens auf eine freie Zu¬
kunft und heißer Liebe zu unserem armen ge¬
quälten Volke.

Rückkehr -er Regrerungskoalltion
in Hessen.

Darmstodt , , 14. März . Die VÄ-hmtdlün--
geil ztvisHen Zentrum , Deirivkraten und Sö -
ziüidemökräten über die hessische Regierungs¬
bildung haben zu einem Er gebuis ge¬
führt . Man nimmt , an , daß bei Wiederzu-
sammentritt des hessischen Landtags die Re¬
gierungsbildung auf der Gkuttdlage der al¬
ten Koalition und ohne . Personalverände -
vung erfolgen wird . Die vpn der Deutschen
Bolkspärter den Deutschnationaleil und dem
Bauernbund beantragte Landtagsauflösung
ist vom Zentrum ab ge lehnt worden.

Deutschianö.
. Zur Reichspräsido« te«wM .. ,

Der Vorsttzende der ivürttembergischen
Zentrumspaviei , Herr Justizminister
B e y e r l e, veröffentlicht folgende Er
klärung :

„Rach meiner Rückkehr aus Berlin ersehe
ich aus den Zeitungen , daß meine Äsuße-
ruckg . auf der Konferenz der BertrüuMsleut «
der Zentrumspartei in Gmünd am 8. d. M.
über die Reichsprästdentenwahl Anlaß zu
Mißdeutungen gegeben haben- Ich habe mich
in Gmünd etwa folgendermaßen geäußert :

„Zur Vermeid u n g einer Vertie¬
fung der . polftischen Gegensätze und eines
unerwünschten Kampfes erschiene Mir als . die
beste Lösung, wenn ein über . den Parteien
stehender Mann gefunden würde , dem Me
SchichteU des Volkes und Me zu positiver
Arbeit bereften Parteien ihr Vertrauen
schenken könnten. Wenn eine solche
Lösung sich nicht v e v w i r k l i ch e n
lasse , müsse d a S Z e n t r u m einen
eigenen Kandidaten auf stellen .
Der gegebene Kandidat sei Marx .
Taktisch Ware es nicht erwünscht, wenn das
Zentrum für seine Kandidatur nur von
der Linken Unterstützung fände, weil hier¬
durch in den Reihen der eigenen Partei , be¬
sonders in landwirtschaftlichen Kreisen, unter

Mit dem Freiberg gehe ich meinen Lebtag
nicht wieder, dachte Baret empört, der Mensch
ist ja zum Auswachsen langweilig . „Gehste
mit zur Kneipe? "

„Wenn man einmal von dir eine Zusage
bekäme . Die Babett hat . schon gefragt,
weshalb du so selten des Abends zu sehen
seiest."

„Die Babett ^ geht nicht aufs Technikum ,
folglich braucht sie des Abends nicht zu ler¬
nen.

"

„Deine Kinder kommen mal gleich mit
Büchern auf die Welt, und die werden, wenn
wenn sie dem Vater nachschlagen , derartig
klug sein , daß die Lehrer in der Schule von
ihnen lernen können . Mensch , wenn du dich
nicht änderst , deine arme Frau , die tut mir
jetzt schon leid .

"

„ Mir nicht . Sie braucht mich ja nicht zu
heiraten . Zwingen werde ich keine ! " >

Fritz Baret unterdrückte kaum das Gäh¬
nen . „Gottlob , wir sind da . Bei der Ba°
bette wird 's allerhand Unterhaltung geben .

"

Der Dampfer icklingerte eben zur An¬
legestelle . Fritz eilte an Land. „Auf Wie- .
derieben, " und versäiwaud in der dämmeri¬
gen Rheinallee.

Georo atmete tief auf , endlich allein !
Lanasam gina er durch die mäßig belebtem
Straßen nach Haute.

.
■>

„Schon wieder zurück? " begrüßte ihn seine
Hauswirtin . „ Die anderen waren vor knMv'
einer halben Stunde hier und 'wollten Sie
msimdmen zur Kneipe. Öäeben Sie noch
hin? "

'
„Um Götteswillen, " wehrte er ab. „Ich

bin heilfroh, daß ich still aus meinem Zim¬
mer öleiben darf . Zur Kneipe gehe ich nur ,
wen » ich muß . Schöner ist's auf der Stube ,
allein zu sein , arbeiten oder lesen ."

Endlich saß Georg auf seinem Zimmer ,
mit knapper Rot war er dem „gemötliche
Familienkonvent "

.,
den der herzensgute

Hausvater einrichten iuollte , eiftrüunem
Cr zündete die Lampe an und öffnete die
Fenster,

Mit verschränkten Händen starrte er in
das Licht. Eine kleine Sommermotte , an-
gelockt von der Helle und Wärme , schwirrte
herzu, stieß gegen die Lampenglocke und
ruhte nicht eher , bis sie mit versengten Flü¬
geln sterbend in die Flamme sank.

„Truta Tweersteen," mgte er leise , „bist
du eine Flamme —? Wäre es mögliw, daß
du denen , die - feine Hände glätteten
das zarte Battsttnch. So ein winziges Bier -
eck nannte ück» Taschentuch .

Das Parfüm strömte ihm entgegen, er¬
sah den blonden Wuschelküpf . die kühlen
grauen Ilugen , das lila Kleid , die kleinen
Füße , die festen , weißen Hände. Das aanze
Zimmer schien angesüllt von ihrem Duft .
Wie er ihre Hand au : der seinen gespürt —
wie ne ihn angelächelt und erngeladen für
Mittwoch.

Nächsten Mittwoch! Nächsten Mittwoch!
Georg riß das Tuch hoch , und obwohl sein
Verstand das Tun behohnläckslte , küßte er
den Spitzenlappen küßte den Namen Truta
und leate schließlich das Batistsetzchen auf
seine heiße Stirn .

dem Einfluß der Agitation von rechts Miß¬
deutungen und Schwierigkeiten ausgelös:
werden könnten.

"
Meine Ausführungen waten also . vvi:

dein Wunsche gelettet , haß für eine Kandi ¬
datur Marx eine möglichst breite Basis , ge¬
funden werden möchte , die neben dem Zen¬
trum nicht nur die Linke , sondern auch üstder -.-
Gruppen , insbesondere die Bayerische Volks -
Partei ufw. umfaßt .

In gleichem Sinne habe ich mich auf der
Tagung des ReichsparteiaussKussss dev Zen -
trumspartei in Berlin ausgesprochen,

Ich benütze diese Gelegenhett , um die
w ü r t t e m b e r g i s ch e u Zentrums -
Wähler a u s -z u f o r d e in, , in E > u -
m ü .t i g k tz i t . u n d G e s ch l o s s s n h e r t
in die Wahlvorbereitung einzu -
t r e t e » f ü r den v o ni R e i ch s v y r t e i -
ausschutz ausgestellten Präsi¬
den t s ch äs t s k a U d i d a t e h , unseren
verehrten Führer Marx , den Re¬
tz räsentant .en der Verfassungs¬
treu e , den Mann ! des i n n e r tz o l i -
tischen Ausgleichs und den Trä¬
ger außenpolitischer Erfolge .

Die österreichischen und die ungarischen
Monarchisten.

Wien , 13. Mcu:z. Die vor kurz «» anqebähnt.en
Verhändluncisbetreibmigen der österreichischen Mb
ungarischen Pegstimisten haben zu keinem positiven
Ergebnis geführt . Die ungarischen Legitimisten
wünschen ein nationales Königtum , sie anerkennen
den ältesten Söhn König Karls als den legitimen
ThronberschtigteN , vevlamgen jedoch , daß er König
von Ungarn sein solle und nichts anderes . Eine
Herrschergemeinschast mit Öesterreich lehnen sie ab.
Sie stehen mit dieser Ansicht in Widerspruch mit
den österreichischen Mönarchisteu , denen bei einer
eventuellett Wiedereinsetzung einos Monarchen aus
dem Habsburgsrhause früher oder später auch eine
territoriale Wiederauferstehrmg der ehemaligen
österreichisch - ungarischen Monarchie vorschwebt.
Für . die österreichischen Monärchksten wäre ein
Kaiser Otto nur der Anfang einer künftigen Ent¬
wicklung. Für die ungarischen Legitimisten ist ein
neuerstaNdeneS KNnigtum sozusagen das Ende . Es
könnte sich dabei höchstens Nur um eine Vergröße¬
rung des ungarischen Territoriums handelt:, nicht
aber um die Wiedererweckung der ehemaligen
Habsburgmonarchie . Diesen Standpunkt . der un¬
garischen Legstlünsien hat kürzlich der ehemalige
Minister und spätere ungarische Gesandte in Wien ,
Dr . Gratz, in einem aufsehenerregenden Artikel
sestgestellt. Dr. Gratz war einer der intimsten
Vertrauensmänner Kaiser Karls und spielt auch
heitre noch ln der untzavischetst kegitimistischen Be »
wegmig eine . bedeutende Rolle . ■ Seine Ausfüh¬
rungen geben ihaher sichMich"

. die Meinung - her
maßgebenden AegitimlsteNführer Ungarns wieder .
Damit ist der Gegensatz mit den österreichischen
Monarchisten offenkundig . Gemeinsam ist eigent¬
lich beiden nur die Person Ottos , des ältesten
Sohnes Kaiser Karls , während ihre Ansichten über
die Entwicklung diametral aussinandergehen . Im
übrigen bestehen die Rkoalitätsn zwischen den ein¬
zelnen österreichischen Gruppen der Monarchisten
weiter sott. Zu der vor kurzem ängekündigten
Einigwrg zwischen der unter der Führung Baron -
Schagers stehenden konservativen Volkspartei und
der von Oberst Wolf geführten Gruppe der
schwarz-gelben Legitimisten ist es nicht gekommen.
Das „Neuigkeits Weltblatt " weiß iedoch zu be¬
richten, daß in der lchiten Zeit die schwarz-gelben
Legitimisten des Oberst Wolf an den bayerische::
Monarchisten eine „schätzungswette Hilfskraft " ge¬
wonnen haben und daß darüber Verhandlungen rm
Zuge sind .

Hand , und Waschbarsten , Schrubber

mit den neuesten Stanzmaschinen
hergestellt , sind haltbarerund billiger bei

Ecke Friedrichsplfttz 7
9 : Erstes Spezialhans :

Bürsten , Pinsel , schwämme, Kämme, menen
Ws ob es ihre Hand wäre . — Mag jetzt

die Welt versinken , dachte er glücklich. Das
ist die Liebe . Truta Tweersteen, ich liebe
dich!

*
Vielleicht hätte Lisettchens Herzenswunsch,

bei Mondschein die Burg z>u bestchtigen , die
Kraft gehabt , die düsteren Regenwolke » vom
Himmel zu schieben, endlich schien wieder die
Sonne , blinkten die Rheinwellen, lachten die
Rebenhänge , die Welt präsentierte sich wie
ein Jmrgfräulein im frischgewaschenen Fest¬
tagsgewand .

„Nun , machen wir bald unfern Mond-
schein' paziergang , oder mögen Sie nicht
mehr? " bat sie , als ' Georg wieder seinen
Stammplatz in her Laube iunehütte.

„Aber. Fräulein Lisettchen . was man ver¬
spricht . Warten Sie zwei Tage , . dann ist
Vollmond. Alw Montag abend. Haben Sie
Vater gefragt ?"

„Ja , er . sagte, mtt dem Georg Freibera
laste ich dich ruhig gehen . Ich freue Mick
darauf .

"
„Ich denke, daß es sehr schön wird . E<

ist wieder warm geworden. Halten Sie stck-
parat . gegen neun Uhr hole ick Sie ab . Nie
mand etlvas sagen ."

„Niemand weiß darum . Ob es wohl ar -z
aruselig ist?"

„Der Burggeist holt Sie nicht , daiür ipter
ich," und trank sein Glas leer . Er spazierte
zum Nbeinufer . es ' war Zeit , daß er der
Wirtschastsaai-ten verließ , die Abendstamm
aaste stellten sich ein und störten den still - -
Frieden .

(Fortsetzung fslct :
")

\
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Chronik.
Baden.
-Mllheim , 14 März .

(Ertappt .) An der französischen Zollstalion
2t . Ludwig wurde ein Müilhausener Geschäfts¬
mann beim Schmuggel von Tabak ertappt.
Er hatte im Kühler und in einem Doppelboden
seines Kraftwagens Tabak und Zigaretten ver-
borgen . Die Ware und der Wagen wurde be¬
schlagnahmt. Der Schmuggler wurde gegen eine
Sicherheit von 15 000 Francs auf freiem Fuß be¬
lassen
Lörrach, 14 März .

(Aufhebung von Sonntagsfahr »
verboten .) Das hiesige Bezirksamt hat die
Vorschrift über das Sonntagsfahroerbot für Kraft¬
fahrzeuge mit sofortiger Wirkung aufgehoben .
Singen , 14 März .

(Allerlei . ) Die in Steißlingen durch den
Konstanzer Industriellen Ferdinand Rau letzt¬
jährig gegründete Haargarnspinnerei hat sich aus
kleinen Anfängen bereits zu einem respektablen
Betrieb aufgeschwungrn und beschäftigt jetzt schon
100 Arbeiter . Es wird derzeit in drei Schichten
gearbeitet . Dadurch erhielt der Ort eine aus¬
gezeichnete Verdienstmöglichkeit . Das Unter¬
nehmen äst eine Aktiengesellschaft und die bisher
in Konstanz domizilierende Direktion wurde
Mitte dieses Monats ebenfalls nach Steißlingen
verlegt . — Die Schreibinaschinenfabrtk „Rofa -
Grünwald " G . m . b . H. in Leipzig hat in singen
eine Filiale errichtet. — Daß auch bei der Land¬
bevölkerung Geldknappheit Trumpf ist ,
zeigt ein Vorfall , daß vom landwirtschaftlichen
Konsumverein in Hilzingen in letzter Zeit Heu
zu 3.50 Mark pro Zentner ab Bahnhof Hilzingen
verladen wurde , wobei das Angebot größer als
die Nachfrage war . — In einer Stadt wie Singen
ist auf dem Postamt nur ein Schreibpult mit
4 Plätzen , aber nur 2 Hocker , was abends , wenn
der Verkehr am größten ist , geradezu vorsintflut¬
lich ist. Auf dem Postamt in Radolfzell sind
sechs Plätze . Auch eine blinde Wand ist erforder¬
lich , damit Neugierige von der Einsicht in die
Interessen anderer abgchalten werden können. —
Die bekannte Firma Federspiel mit dem Hauptsitz
rn Konstanz hat ihre Filiale hier a u f ge¬
lassen und das Geschäft ihrem bisherigen
Teilhaber Ludwig Köhler übergeben .

(Zum Schutze der H e g a u b e r g e .) Die
Lehrerschaft des Heganes will bei dem Schutze der
Hegauberge nicht zurückstehen. Sie hat daher
eine Entschließung gefaßt und . sie an maßgebende
Behörden und Vereine weiteßgeleitet . Seit Be¬
ginn der Zerstörungswerke betätigen sich eine
Reihe von Vereinigungen und einzelne Persön¬
lichkeiten, voran der hochgeschätzte Heimatdichter
Dr . Ludwig Finkh ui Gaienhofen , im Kampfe
gegen die Weiterführung und Vergrößerung der
Steinbruchbeiriebe . Wohl findet der Hcimatschntz
eure fesie Stütze in der Reichsverfassung , im
Par . 150, der besagt : „Die Denkmäler der Kunst,
der Geschichte und der Natur , sowie die Land¬
schaft genießen den Schutz und die Pflege des
Staates . " Jedoch erfüllt der Staat seine Ver¬
pflichtungen gegen die Heiinatschutzsache nicht ; er
muß vielmehr auch sonst Maßnahmen zum
Schutze und zur Pflege der Schönheit und Eigen¬
art der Heimat treffen . Das einzige Mittel , wo¬
durch verhütet werden kann, daß der wunder¬
schöne , charakteristische Hegauberg „Hohenstoffel "
vollends zerstört und dadurch das ewig schöne
Landschaftsbild verunstaltet wird , ist die Er¬
klärung der Hegauberge als Naturschutz¬
gebiet , wie es die württcmbergische Regierung
in vorbildlicher Weise mit dem Hohentwiel getan
hat . Bekanntlich ist der Höwenegg schon abge¬
tragen und das Stettncr schlößle soll nun auch
an die Reihe kommen.
Bus« üem fiuslanS .
Wien , 14. März .

Die vermißten Touristen oon der
Giglachhütte , über die in Ar . 72 berichtet worden
ist, find mit der Rettungserpedstinn wohl -
behalteninCchladming cingetroifen . Der
furchtbare Schneesturm hatte sie gezwungen , drei
Tage und drei Rächte in der Giglachhütie im
Tauerngebiet zu verweilen . Die Rcttungserpe -
dition traf die drei Tvnristen bereits beim 'Abstieg.
Tokio, 14. März ..

. ( W aldbrände in Japa n .) Starke
idbrände wüten in sechs Distrikten der

.Hauptinsel bereits seit zwei Tagen . . Der starke
Wind gestaltet die Löschnngsarbeiten äußerst

Die Erfindung öss Zahrrsöes .
Jeder , uird sei cs auch der kleinste Gegen¬

stand, hat seine Entw .ckelung durchmachen
müssen , hiervon bildete auch das Fahrrad keine
Ausnahme . Die Erstndung oes Fahrrades , das
in unserem neuze tl chen V rkehrswesen eine
nicht zu unterschätzende Rolle ernnmiutt , rst nun¬
mehr 110 Jahre alt und das Fahrrud hatte , als
es erfunden wurde, keineswegs die gleiche Ge¬
stalt wie heute , vielmehr und die versch eden-
artigsten Grundformen zu verzechnen gewesen ,
bevor es allmähl ch d e Gestalt angenommen hat,
die es heute noch besitzt .

Die Entstehung des Fahrrades hat gewisser¬
maßen etwas sagenhaftes an sich . Nach einer
Nürnberger Chronik soll schon im Jahre 1649
e :n gewisser Haus von Hautsck euren Kunstwagm
gebaut haben , mit dem erne Person imstcnrde
war , in einer Mrnure 2000 Schr tt weit zu gehen,
was wohl nicht ganz glaubhaft sein dürfte.
Später soll Stephan Tarfler , ebenfulls ein Nürn¬
berger , einen ähnlichen Wagen gebaut haben,
dem bald ecki Dreirad folgte . Ferner ließ sich
gegen Ende des 17 . Jahrhunderts ein Pariser
Arzt eine Karosse Herstellen, die von eurer Person
fortbewegt werden konnte Jntcressant ist auch
eine Nachr cht in der Speucrschen Zeitung aus
dem Jahre 1784, nach der Jgn . 'z Trexler in
Gräz einen Wagen ohne Pferde gebaut hat . desien
Räder der Fahrende mit den Füßen zu treten
hatte und mck diesem Gefährte die Geschwindig¬
keit eines trabenden Pferdes erreicht haben soll.

Der Ernnder des cigentckche '' Fahrrades war
der badische Forstmeister Carl Freiherr bon
Drais in Mannheim lgcb 1785 geft . 1851 ) .
Gew ffermaßen in Ausübung seiner Berufs -
vfl chten , d

'
e es ihm au -erlcaten . weite Gebwte

der badisch "« Forsten zu überwachen kam er auf
den Gedanken , sich ein mechanisch ' s Fahrzeug zu
Tauen. ES war ein Zweirad mit einem Sattcl -
sth -.w . lch ' " Vorder - und "- i " ! - -.•■• iS . >? "

Montag , den

schwierig. Die Regierung hat Truppen zur Hilfe¬
leistung nach den bedrohten Distrikten gesandt. Be¬
sonders stark wütet das Feuer in der Präfektur
Hakone , in dem Bezirk Sennangun nahe
Osaka . Der in diesem Bezirk gelegene kaiser¬
liche Forst Murugun Mieu «st ein Opfer der
Flammen geworden . Auch in K i r o s h i m a
wüten starke Waldbrände , die bei weiterer Aus¬
dehnung die Marinestation Kure bedrohen.

Karlsruhe
den 16. März 1925.

Die öeöeutung -es Gemeinöekapitals.
Bkk. Ein charakteristischer Zug in dem Wirt,

schaftsgesch chtuchen B .lde Deutschlands seit 1880
bs zum Weltkriege ist die volkswirtschaftliche
Mitarbeit öffentlichen , kommunalen KapnalS .
Man muß sich einmal vergegenwärtigen , in wel¬
chem Umfange Grund und Boden im Besitz der
Gemeinden und Gerne .ndeverbände ist , m wel¬
cher Höhe schließlich ihr Kapaal in kommunalen
Werken angelegt ist , von denen in betracht! chem
Umfange Industrie , Handel , Verkehrs - und land-
wirtschaftliche Betriebe Kraft und Licht beziehen .
Nur so kann man sich eine Vorstellung von ver
ungeheuren Bedeutung der denuchen wirtschaft¬
lichen Kommunalarbeit nach <>er Jahrhundert ,
wende nicht bloß für den Konsum , sondern auch
für die Produktion und den Güteraustausch , aber
auch für die Verteilung des Volkseinkommens
machen. Bei solcher Betrachtung ergibt sich, daß
die Betätigung öffentlichen , kommunalen Kapi¬
tals ke neswegs bloß einen netze,: sächl chen Zug
im Bilde unserer Volkswirtschaft darstellt , son¬
dern ihr eine eigenartige Färbung verleiht . Hier -
für ein paar runde Zahlen . Sie find unbeschadet
aller stat .stischen Vorbehalte , illustrationsfäh g.
Nach dem statistischen Jahrbuch deutscher Städte
(20 . Jahrgang 1914 ) war in 13 von 77 Groß -
und Mittelstädten im Jahre 1911 mehr als 40
Prozent des gesamten Weichbildes (ausschließlich
Wege , Straßen , Eisenbahnen Wasserfläche, Fe¬
stungswerke ) städtisches E gentum , in sechs von
ihnen sogar mehr als 50 Prozent (Freiburg 76
Proz, , Stettin 61,7 Proz ., Koblenz , Wiesbaden ,
Brairdenburg , Frankfurt a. M . ) . Die städtischen
Sparkassen nahmen die zweite Stelle unter
den großen Geldgebern auf dem Hhpotheken-
kreditmarkt ein : Die 1918 im Reiche vorhande¬
nen 2760 öffentlichen , in der Hanvtsache kommu¬
nalen Sparkassen hatten einen Guthabenbestand
von fast 30 Milliarden , ein Aktivvermögen
(Grundstücke, Wertpapiere usw . ) mit einem
(Buch- ) Wert von 32,7 Milliarden «uid dazu noch
1,17 Milliarden Reservefonds , Für das in den
Gemeindewerken angelegte Kommunal -
kapckal bietet einen — wenn auch rohen — Maß .
stab der Schuldcnstaud : am Ende des Rechnungs¬
jahres 1012 ents .elen vori dem Gesamtbeträge
der 4836 Millionen Mark Anleihen ruf die ver¬
schiedenen . Arten kommunaler Werke (Licht -
Krast - Werkc, Verkehrsbetriebe aller Art und der¬
gleichen) 2249 , Millionen Mark . Man stelle d '

e -
sen Zahlen die rund 19 036 Millwn - n , dividen¬
denberechtigtes Mtienkapital plus echte Reserven
der Aktien- und Aktieukommanditgesellschaften
1912/1913 (dazu noch 3696 -I- ,1649 Millionen
Schuldverschreibungen und Öypothekenschnlden)
gegenüber : also nicht ganz dein zehnten Teil des
b lanzrechtl ch als Paisiven eiuzusetzenden Ka¬
pitals der gesamten Aktiengesellschaften entsprach
das in den Kommunalwcrken arbeitende
>, Schulds - Kapital .

Kapitalgescknchilich ist diese Entwicklung noch
in einer zwecken Bez

'
ehung von Interesse . In

sehr erhebt chem Umfange ist ausländisches
Kapital an der Gründung (Kinanzierung ) und
technischen Einrichiung der Betriebe beteck gt ge¬
wesen , bevor sie schließlich in kommunale Hände
gelangt sind. Dies gilt namentl ch für die Gas¬
anstalten und die Straßenbahnen . So er¬
hielt in München 1848 der Schweizer Bankier
Köhler die Konzession für das Gaswerk , das erst
1899 kommunalisiert wurde ; in Berlin hat erst
der Wtttkr eq zur Beseitigung der englischen
Gasgesellschaft , die freilich nur für einen
Teil des Gebietes ein Monopol hatte , geführt .
Belgisckie Unternehmer , haben 1876 in München
(bis 1907) , 1875 in Düsseldorf chßs I960 ) , 1872
in Frankfurt a . M . (b s 4898 ) , 1878 in Mann¬
heim (bis 1900 ) , ein englischer 1871 in Leipzig
die ersten Konzessionen für Straßenbahiien er¬
halten . Auch die Berliner Wasserwerke sind Pon

zum ersten Male im Jahre 1815 auf dein W euer
Kongreß vorführte . Auf dieser wunderbaren
Laufmaschine , nach ihm Draisine genannt , muhte
der Fahrende reckend Platz nehmen und sich
durch Schieben forckbewegc » , indem er sich ab¬
wechselnd mit den Füßen gegen den Boden
stemmte , cs war also damals die Kurbelvorr ch-
tung zwischen Fuß und Peda ' c in die Masch ne
noch n cht eingebaut . Zweifellos ersparte er da¬
durch U'el mehr Kraft , als wenn er zu Fuß ging ,
und kam dabci v cl schneller vorwärts Schon
damals konnte man von einem Bügel aus , der
zugleich als Armlehne diente , m : t den Händen
das Vorderrad steuern und so den Wagen lenken.

In jener Zeit schon gestattete Dra :s seine
Laufmaschine so aus , daß die Höhe des Sattels
verstellbar war , so daß Personen von verschie¬
dener Größe genau wie bei unserem heutigen
Fahrrad dieselbe benutzen konnten . Doch d e
Draisine kam bald in Bergesienheit . Die erste
Verbesserung machte der Engländer Knight und
brachte im Jahre 1818 ein Hobby ^ orse ( Stecken¬
pferd ) heraus . Im Jahre 1821 tauchte dann
diese Konstruktion , mit Kurbelmcchanismus und
Zahnräder versehen , auf und ist n ciwas abge -
ündcrter Form später wieder als Veloc ped er-
sch enen . Ende der dreißiger Jahre des vorigen
Jahrhunderts hatte sicki aus der Draisine der
Urtppus des heutigen Fahrrads herausgebckdet,
es war das Manumotive des Amerikaners Revis ,
eine Art Dreirad , das mck Handkurbelbetrieb ,
ähnl ch wie unsere heutigen Krankenfahrräder ,
fortbewegt wurde .

In der Rechtsfrage bezüol ch der Erfindung
des Zwe -rades als grundsätzlich entscheidende
Konstruktionsform , wird auch der Instrumenten¬
macher Phckipp Moritz aus Schw nsurt genannt . >
In der Tätigkeit für die Nutzbarmachung de»
Fahrrades trat jedoch eine größere Pa " fe e n ,
Erst im Jahre 1862 baute der Mechaniker Mi -
ckiaur und fein Gehilfe Lallement ein Fabrrad ,
las si : mit Pednknittr 'eb versahen und im Jahre
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einer engl , scher, Gesellschaft gegründet worden.
So stellt die Entstehung dieser modernen groß¬
städtischen Betriebe gleichzeitig einen Ausschnitt
aus der Geschichte der internatron >len Kap tal -

wanderung dar ; die Abstoßung des ausländischen
Kapitals um die Jahrhunderiwende ist ein Zei¬
chen des Fortschrittes der eigenen Kapitalb ldung
unseres Landes gewesen , während mir jetzt in
einer neuen Periode der Durchdringung mit
Auslandskapital stehen. Sie nach Möglchkeit
hintanzuhalten oder ganz zu be .
schränken , muß aus allgemein volkswirt¬
schaftlichen und nationalen Gründen die Auf¬
gabe und der Wille der Gememdevertretungen
sein.

Vad . Schwarzwaldverein . Zu einem Werbe¬
abend für die Wiederherstellung der durch den
Krieg und die feindliche Besetzung gelockerten Be¬
ziehungen zwischen Baden und der Pfalz gestaltete
sich der letzte Vortragsabend der Ortsgruppe
Karlsruhe . Herr Fabrikant Föll aus Lan¬
dau, zur Zeit in Rastatt , sprach über „Die Pfalz ,
Land und Leute "

. Mit echtem Pfälzer Humor
schilderte er die Bevölkerung , wie sie leibt und
lebt, mit allen Vorzügen und Mängeln , rühmte
die Ausdauer und das stolze Kraftbewußtsein , mit
der sie schon Jahrhunderte hindurch stets aufs neue
an Bedrückungen widerstand, denen sie immer
wieder durch Kriegsnot und Fremdherrfchafl unter¬
worfen war , und ließ in von Heimatliebe be-
flügellen Worten die herrliche Pfälzer Landschaft
vor dem geistigen Auge des Zuhörers erstehen.
Eine reiche Anzahl schöner Lichtbilder, die die be -
merkenswertesten Punkte des Landes besonders in
der Nähe des von den Karlsruhern mit Vorliebe
besuchten Gebirgsrandes zeiaten , unterstützten seine
Worte in vortrefflicher Weise. Zum Schluß gab
er der mit stürmischem Beifall aufgenommenen
Zuversicht Ausdruck, daß auch für die Pfalz die
Stunde der Befreiung schlagen und die Treue , die
sie in guten und bösen Tagen dem Deutschen Reich
gehalten habe, einst chren Lohn finden werde.

(S . -V .)
Die „ Lola "

, Einkaufsgenossenschaft Karlsruher
Kolonialwarenhändler , e . G . m. b . H. In Karlsruhe ,
hielt am 3 . März 1925 ihre ordentliche General¬
versammlung ab, welche sebr gut besucht war .
Rach Begrüßung durch den Vorsitzenden des Auf -
sichtsrates, Herrn Albert Baumann , ergriff Herr
Ludwig B ü h l e r das Wort und gab den ver-
sammelten Mitgliedern einen größeren Umriß
über das verflossene Geschäftsjahr. Die Genossen¬
schaft bat sich im letzten Jahr bedeutend vergrö¬
ßert . Die Umsätze sind gestiegen , auch der innere
Ausbau hat große Erfolge zu verzeichnen , fodatz
sowohl der Wagenpark , wie auch maschinelle Ein¬
richtungen Erweiterungen erfahren mußten , um
den Wünschen der Mitglieder gerecht zu werden .
Auch der „Kola Ausstellung " wurde gedacht , welche
wohl noch in allen Geschäftskreisen des badischen
Handels , sowie den Karlsruher Konsumenten in
gutem Gedächtnis sein dürfte. Der verzeichnete
Reiirgewinn wurde ourch eine Umsatzdwidenve den
Mitglieden « gutgeschrieben, ebenso erhielten die¬
selben chre eingelegten Geschäftsanteile mit 18 Pro¬
zent pro Jahr

'
verzinst. Satzungsgemäß scheiden ■

aus , Herr Ludwig Bühler als erster Vorstand,
ebenso die Herren Karl Kraus , Julius Ratzel und
Adolf Vetter , welche sämtlich wieder gewählt wur¬
den. Neugewahlt wurde Herr August Ernst in
den Aufsichtsrat.

Die Sicherung des Schulbesuchs . Da es in
der letzten Zeit wiederholt vorgekommen ist, daß
fortbildungsschulpflichtige Knaben und Mädchen
aus höheren Lehranstalten , aus Gewerbe - und
Handelsschulen oder aus privaten Lehranstalten
austraten , ohne daß den zuständigen Schulbehör¬
den Nachricht gegeben worden ist , hat das ba¬
dische Unterrichtsministerium die Schulleiter auf
die Verpflichtung hingewiesen , vom Ein -
illid Austritt schulpflichtiger Kinder der Orts¬
schulbehörde am Sitze der Anstalt Mitteilung zu
machen und bei einem Ortswechsel des Schülers
auch den künftigen Aufenthaltsort und die dor¬
tige Lehranstalt auzugeben .

Aushebung des Sichtvcrmerkszwangcs . Gleich
anderen an der^Fürderung des Fremdenverkehrs
interessierten Stellen ist der Verkehrsverein
Karlsruhe in letzter Zeit nachdrücklich für Auf¬
hebung , des als äußerst lästig empfundenen
Sichtvcrmerkszwanges eingetreten , da besonders
der Ausländervcrkehr in Deutschland und dar¬
unter auch in Baden cincii starken Rückgang er¬
fahren hat . Auf einen diesbezüglichen Antrag
beiur Reichsverkehrsministerium hat der Ver -
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kehrsverein dieser Tage die Nachricht erhalte,'
daß , wie inzwischen bekannt geworden, für
Reichsangehörige ab 1 . Januar d. I L .
Sichtvermerkszwang aufgehoben
worden ist. Auch den f r e m d l ä n d i j ch e n
Staaten gegenüber sei eine Verbesse¬
rung der bestehenden Patzmodaiitäten und die
Aufhebung des SichtvermerkszwangeS vorge¬
sehen und zwar für die Staaten , die ihrerseits
entsprechende Maßnahmen und Erleichterungen
gegenüber Reichsangehörigen eintreten lass-n
In diesem Zusammenhang sei bereits m,i
Oesterreich ein Abkommen in Vorbereitung , da
beide Staaten an der Aufhebung des Sichtver¬
merkszwanges gleiches Interesse haben.

Eine 28er Zusammenkunft in Heidelberg.
Der Karlsruher Ausschuß der ehemali¬
gen Angehörigen des Ersatz . Jnfan .
terie - Regiments Nr . 28 (Br gade- Ersatz-
batacklone 65 , 56 u. 67 ) hat in letzter Zeit mehre -
rere Besprechungen abgehalten und beschlossen,
ab 1 . April ein regelmäßig erscheinendes „28 er
Nachrichtenblatt

" herauszugebev , das die Ver¬
bindung unter sämtl chen ehemaligen 28ern Her¬
stellen soll. Ferner beschloß der Karlsruher Aus¬
schuß , eine allgemeine 28 er - Zusammenkunft am
25. und ^ 26. April in Heidelberg abzuhal-
ten . gleichzeitig mit der an den beiden Tagen
stattfindenden We he der Fahne des Heidelberger
40er Vereins . Da das Ersatz- Jnfanterie -Reg.
28 als Kriegsformatwn dem Füsilier -Regiment
„ Fürst Anton von Hohcnzollern " Nr . 40 zuzählt,
so ist der 28er Tag mit dieser 40er Feckr in
Heidelberg verbunden worden . In Karlsruhe
findet eine Besprechung sämtlicher ehemaliger
28er von Karlsruhe u . Umgebung am Sonntag ,
den 5 . April , nachmittags 2 «Uhr, im Restaurant
zum Elephanten bei Kamerad Anti statt

katholischer Leseverein Karlsruhe . Der Katho¬
lische Leseverein hat seine Bibliochek nunmehr mit
dine Umzug des Caritasverbandes in das Haus
Sofienstraße 33 verlegt Die reichhaltige und
wertvolle Bücherei wird zur Zeit einer llleuord -
nung und Neukatalogisierung unterzogen . Ein
gedruckter Katalog wird ' den Mitgliedern und
Freunden des Lefevereins in wenigen Wochen zur
Verfügung stehen. Sobald die Neuordnung er¬
folgt ist , werden auch die Ansleihestunden wieder
regelmäßig aufgenormnen werden können.

Grobe Ausschreitungen . Am 13. März 1825
ließen sich zwei 21 Jabre alte Schlosser von Ett¬
lingen am Albbahnhofe bahnpolizeiliche Ueber -
tretungen zuschulden kommen . Den einschreiten¬
den Bahnbcamten mußte ein Polizeibeamter zur
Hilfe kmnmen. Die Burschen griffen den Polizei¬
beamten tätlich an und verletzten diesen durch
Schlage auf den Kopf mit einer Handtasche er¬
heblich. Die Täter wurden festgenommen und ins
Amtsgefängnis eingeliefert — Am Freitag abend
verübten angetrunkene Burschen aus
Bietigheim am Hauptbahnhof hier groben Unfug
und setzten den einschrcitenden Bahnbeamten hef¬
tigen Widerstand entgegen . Den zu Hilfe ge¬
rufenen Polizeibemnten widersetzten sie sich eben¬
falls und es wurde diesen ein bereits fsstge-
nmnmener Täter zu entreißen versucht. Zwei die¬
ser Burschen wurden wegen Widerstands gegen

( die Staatsgewalt und versuchter Gefangenen -
befreiung festgenonuneii .

Fcstuahme einer Falschmünzerbaude . In der
Nacht zum 15 . März wurde hier , in Ettlingen
und Pforzheim eine F a l s ch m ü n z e r b a n d e
festgenommen . Die Bunde besteht aus 9 Tätern .
Diese fertigten in Niefern falsche 3 Mark¬
stücke an .

Selbstmord . Aus uiibekannten Gründen zer¬
trümmerte ein gctre ' nt lobender Arbeiter die
Wohnungseinrichtung und erhängte sich . Er
wurde am Samstag tot aufgefunden .

Unfall . Eine 24 Jahre alte ledige Bügl -vin
rutschte am Freitag mittag in einer hiesigen
Wäscherei auf der nach dem Hof führenden steiner-
i«en Treppe aus und fiel auf den Kopf . Sie zog
sich eine Gehirnerschütterung zu und
mußte in das städtische Krankenhaus verbracht
werden .

Liederabend DUrria PoS - Carloforti . Nach vie¬
len Jahren wird in Karlsruhe wieder ein Lieder¬
abend einer allerersten Gesangsgröße stattfinden.
Die Konzertdirektion Kurt Neufeldt hat es ge¬
wagt , Maria Pos - Carloforti , eine der allerersten
Sopranistinnen Deutschlands , für Freitag , den
20. März , zu engagieren , da immer wieder von
vielen Seiten die Klage erhoben wird , daß keine
ersten Größen mehr in Karlsruhe sängen . Der
Vorverkauf wurde eröffnet .
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(Allerdings soll der Pedalantrieb schon von dem
Schweinfurter Fischer erfunden worden se n ) .
D :ese Fahrräder fanden die erste größere Ver .
breitung , sie waren ganz aus Holz gefert 'gt und
hatten nur die allernotwendigsten Mctallte le .

Seinen ungeheuren Aufschwung verdankt das
Fahrrad aber vornehmlich den Engländern , die
das Holz ganz durch Stahl ersetzten, den Tritt -
mechan smus ungemein verernfachien , dam« den
pneumatischen Reifen erfanden , so daß cs schlieh -
l. ch im Laufe der Jahre dahin gebracht wurde ,
daß c n Zwe rad nur etwa 7 Kilogramm wiegt .

Tie Formen der Fahrräder waren , bevor sie
unsere heutige Form erreichien . von der ver¬
schiedensten Art, da gab es Hochräder, d e heute
fast ganz oder gar schon gänzlich verschwunden
sind, bei denen das kleine R " d entweder vorn
oder hinten war . dann die Drewäder die man
heute nur noch im Dienste der Krankenpflege
sieht. Wer heute d e verschiedenen Arten der
Fahrräder aus der Zeit vor 30—40 Jahren be¬
trachten könnte, würde wohl aus dem Staunen
nicht herauskommen .

Wenn auch d e Frage ob Drais wirki 'ch der
erste Erbauer des Vorgängers unseres Fahr¬rades war . oder ob die völlig unbest mmten An-aaben der Chronik über frühere Erbauer , die
heute kaum mehr nachgevrüst werden könnenaur Wahrheit berufen , hier nicht entsch edenwerden soll, so steht doch eines fest, daß das
Fahrrad einen deutschen Vater ba - R W M

» raulrin Paula Weber , die frühere Altistin
unseres Landestheaters , hat in Buenos .Aires die Ortrud im Lohengrin gesungen .Von den zahlreichen Kritiken , die uns Frl Weber
zur Verfügung ^ stellt, sei nachstehende wieder-
gegeben . Die italienische Zeitung ..L 'Jtalia delPopolo . die in Buciws Aires erscheint, schreibt:
„ Zum ersten Male stellte sich dem Publikum von

sopranistin Paula Weber vor, die die Rolle der
Ortrud in deutscher Sprache sang . Ihr gelang
es vom ersten Augenblick an , das Eis zu brechen
und eine freie Sympathieströmung im Publikum
zu erzeugen . Fräulein Weber ist ganz ausge¬
zeichnet in ihrer Rolle wie alle deutfchen Künst¬
ler ; sie besitzt e ne wahrhaft bemerkenswerte
Technik und weiß jede Schwierigkeit mit großer
Ueberlegenheit zu besteaen. Das Publikum war
sehr freigebig mit Beifall , besonders im zweiten
und dritten Akte , wo sie bewies , daß sie nicht nur
eine Sängerin , sondern auch eine Schauspielerin
von Rang ist .

"

Der Siegeszug der deutschen Oper Die bri¬
tische National -Oper , ein Unternehmen , das in
denkbar größtem Matzstab die englische Provinz
mit Opernvorstellungen versorgt , veröffentlicht
eine Liste der beim englischen Publikum belieb¬
testen Opern , aus Grund deren sich die folgende
Rangordnung ergibt : „Aida "

. „Tannhäufer
",

^
Carmen '

„Hoffmanns Erzählungen
"

, „Die
Meistersinger von Nürnberg "

, „ Madame Butter -
fth ^ Es folgen „Margarete "

, „Figaros Hoch¬
zeit und „Bohem «. An letzter (61 . ) Stelle
steht em englisches Originalmerk „AlkestiS" von
Bougbton . Bis airf diese Oper die Deut '

ch
'und

überhaupt nicht bekannt ist , verrät die vor¬
stehende Statistik eine geradezu auffallende
Uebereinstimmung der englischer mit de -, deut¬
schen Geschmacksrichtung, die noch deutlicher '>'
Erscheinung tritt , wenn man berücksichtigt , da!)
unter den acht in der Gunst des englischen P >>'
blikums an erster Steve stehenden Opern stw
nicht weniger als vier deutsche Werke befinden.

Mailänder Opern -Stagione gastiert >u
den städtischen Schauspielen Baden -
Baden am Montag . 23 . März , mit Rosstnw
rom : scher Oper „Der Barbier von Sevil¬
la . Mcktwoch , 85 . Marz , mit Verdis Ov^

Troubadour " und am Freitag,
•47. Man mit . To 8 k o ". fihPr hnn Nu" ""
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MimnherM. 14. März . Der Stadtrat be -
. schloß zum Gedächtnis des verstorbenen Re chs -

präsidenten der neu zu erbauenden Neckarbrücke
den Namen „ F r 1 e d r i ch - E b e r i . B r ü cke"
zu geben. — Der kommuwst sche Wortführer im
jgürgerausschutz. Stadtverordneter

'
und Reich« ,

tagsabgeordneter Georg Kenzler . yär sein Amt
unter Hinweg auf den Z 13 der Gerne ndeord-
nung (Geschäfte, die eine häufig . Abmesenh - it
mit sich bringen ) niedergelegt Ter Stadtrat er.
kennt die Amtsn ederlegung als begründet an .
Als Ersatzmann tr ti der Former Schröder aus
Mannheim - Neckarau in den Bürgerausschuß ein.
— Im Stadtrat werden . zur . Zeit die Vor¬
anschläge für 1925 beraten . Danach erfordert1 die Volksschule bei einem Schülerstand von 25 000
einen Zuschuß der Stadtgemeinde ron 3,51 MI -
lionen Mark gegen 3,15 Mill onen im Vorjahre .
Tie Schülerzahl ist abermals um rund 2200 zu¬
rückgegangen , sodaß es mögl ch wäre , die
Lchrerzahl um 60 zu verringern . Der Stadtrat
® E3HEE2Eör£S3[

fyit jedoch diese Zahl auf 30 beschränkt und da¬
durch erreicht, daß die durchschnittliche Besetzung
der Klassen abermals sinken wiro . In der Alt¬
stadt zahlen die stärksten Klassen n cht mehr als
49 Schüler , 145 Klassen 43—48 , 183 Klassen nur
3”~ 4 '2

.
und 4 Klassen eine Besetzung von 36

Schülern . — Die Handelshochschule wird
in d .esem Semester e nen Besuch oon mindestens
530 Schüler haben. Der Barzuschuß der Stadt
steigt von 100 000 auf 229 000 Mark . — Die Er¬
bauung einer Straßenbahnlinie hinter dem
schloß zur unm ttelbaren Verbindung der Bahn¬
hefe Mannheim und Ludwigshafen die vor dem
Krieg an dem W derspruch des bad schen Hofes
scheiterte, soll sofort in Angriff genommen wer¬
den^ Der Stadtrat hat die erforderlichen Mittel
bewilligt . — Aus der Vere nnahmung der zwei
großen städtischen Maskenbälle wird die Hälfte
des Re ngewinnes mit 23 533 Maik der Mann¬
heimer Nothilfe zur Verfügung gestellt , die
Hälfte des Reingewinns aus der städtischen Re -
doute m t 2306 Mark erhält die Arbeitsgemein¬
schaft für Kindererholungsfürsorge .

Port öes Sonntags
s ü d d e u t s ch e AI e i st e r s ch a f (.

Kickers Stuttgart — F . C. Nürnberg 1 : 1.
v . f. R . Mannheim — S . V. Frankfurt 3 : 1.

3>et ;n Speie Sn ». Den. 'So .-; vunNe
V . f. R . Mannheim 4 4 — — 12 : 5 8
F . C . Nürnberg 6 3 2 1 9 : 3 8
Stuttgarter Kickers 5 11 Z 11 : 9 3
S . V . Frankfurt 4? 1 1 2 '5 : 14 3
S . D . Wiesbaden 5 1 — 4 4 : 10 2

(Die Resultate rühren alle von telephonischer >
Uebermittlung her : bedauerlicherweise wurde letzte
Woche ein .Resultat falsch übermittelt , sodaß Tabelle
uyd daran geknüpfte Betracht mit Absicht falsch .
gegeben , schienen; dies ist nicht der Fall und folgt
daher die richtige Tabelle .)

Aezirksligaaufstleg .
K . F . V . — 'S . 23 . Feuerbach 3 : 1 . .

Fv . Lffenburg — Villingen 2 : 1 .
Entscheidung im Enz - Neckar ! reis .

Bixkerrfeld — Bruchsal 2 : 1 .
Pokal .

Germania — Eintracht Frankfurt 3 : 1.
Privat .

Wacker — 60 München 2 : 2.
Kickers Offenbach — Phönir Karlsruhe 8 : 2.
K. 5-. 23 . III — Feuerbach III 1 : 0.
Die Süddeutsche Meisterschaft scheint nach dem

heutigen Sonntag entschieden; durch seinen hohen
Sieg über den- Mainmeister hat sich der B . f . R.
Mannheim die Süddeutsche Meisterschaft errungen ,
zumal der schärfste Koniurrent durch sein Unent¬

schieden in Stuttgart mü 4 Punkten Abstand
hinter dem Rheinmeister liegt . Das Stuttgarter
Resultat spiegelt am besten Re Ausgeglichenheit
der drei führenden Mannschaften wieder . Der
Erfolg der Mannheimer - scheint umso gerecht¬
fertigter , als die Elf im Gegensatz zu Nürnberg ,
oessen Internationale gerade anläßlich des bevor¬
stehenden Länderspiels wieder in sehr bedenkliches
Licht gerückt werden , durch faires Spiel sich über¬
all Sympathien hat . Der 3. Teilnehmer an den
Spielen um die deutsche Meisterschaft könnten
eigentlich die Stuttgarter Kickers sein , denen letzte
Woche ein bei der Pause sichergestellter 2 : 0 - Er¬
folg durch den grandiosen Endspurt der Mann¬
heimer langsam entrissen wurde . . Die Frankfurter
stellen die . unbeständigste Mannschaft , einem 1 : 7
gegen Stuttgart folgte ein 2 : 1 gegen Wiesbaden
und ein .1 : 1 gegen Nürnberg , dafür verlor die
Elf heute wieder mit 4 Toren Unterschied. Am
kommenden Sonntag steigen die Begegnungen
Kickers - Stuttgart — S . 23 . Wiesbaden in Stutt¬
gart und ein Treffen von Bedeutung F . C . Nürn -
berg — B . f . R .

'Mannheim in Nürnberg , bei dem
wir den Mannheimern ein Unentschieden schon
heute zubilligen .

Die deuksche Derkretu « g
für das Länderspiel in Amsterdam ' gegen Holland

. unter der Lestlinq von Herrn Basel wurde vom
Deutschen Fußballüvnd folgendermaßen bestmimt:
Tor : Zoloers -Köln , Verteidigung : Beier -Hamburg ,
Müller - Fürth , Löuferreche : Haqen - Fürth , Lux-
Berlin , Lang -Hamburg ; Sturm : Baß -Kiel , Sobeck-
berlin, Herbergsr - Mamcheim , Harder -Hamburg ,
Paulsen -Leipzig . Nürnberger Spieler wurden
aus gewissen

"
( !) Gründen nicht ausgestellt. Der

Mannschaft gibt man keine Chance aus Sieg . Der
schwächste Punkt ist der Mittelläufer .

Bezirkslrga -Aufstreg .
K . F . V — Fauerbach 3 :1 .
F . V. Offenburg — Villingen 2 : 1.

Itflaic deo Strem > Ep ©ec?. S ich :Setl . iore puit 'iie

Karlsruher F . V . 2 1 1 —' 5 :3 3 ■■
Offenburger F . V . 2 1 1 — 4 :8 3
Feüerbach 2 1 — 1 2 -b -
Cannstadt 2 1 — — X
Villingen 3 0 — 3 - 0
Birkcnfeld — — — — ~T

Mit Ach und Krach hat , nachdem 3 « pielsonn -

tage schon vorüber sind, der Enz - Neckanreis fer¬
nen Vertreter für die Aufstiegspiele erimUelk!
Die Vg . Birkenfeld siegte auf neutralem Platze
gegen Bruchsal , das , den Sieg zu gut Deutsch
jchon vorher in der Tasche hatte . Die Voraussage
eines Bruchsaler Offiziellen soll 6 :0 gewesen sein.
Requiescat in pace. (Der Sieg .) Der Sieg des
Ä . F . V gegen seinen gefährlichsten , ^ W^er Üf
nicht unverdient . Denn die Mannschaft , befindet
sich zurzeit mit Ausnahme der Verteidigung m
einer Form , die wohl jedem der , 6 Kandidaten
das Siegen ziemlich schwer machen wird . Un¬
möglich ist das nicht, und wer das Rezept der
Feuerbacher in ausgiebigerem Maße zur -An¬

wendung bringt , kann auck> Punkte mitnehmen .
Zu berücksichtigen bleibt der Umstand , daß
Feuerbach 3 Ersatzleute hatte. Unglaublich war
heute wieder das Benehmen einiger Auchsportler,
die man gegebenenfalls dafür verantwortlich
machen mutz , wenn Karlsruhe in .

der nächsten
Saison ohne Bezirksligavertreter sein lollre . In
Offenburg weilte der Villinger F . V . Onenburg
hegte zwar knapp, beivies aber damit , dan e -,
^ein zu unterschätzender Gegner ist. ch-

cr . Platz
war noch wasserreicher wie am Vorsonntag .
Villinger konnten das eine Tor nicht mehr uus-
holen und sichern sich scbon heute , nach o ver¬

lorenen Spielen den letzten Tabellenplatz . Birken¬
feld ist noch ein unbeschriebenes Blatt . Ditz
Mannschaft wird in dem . einzigen Aufstiegsspiel
des kommenden Sonntags gleich gegen den schwer¬
sten Gegner , den K . F . V ., wenig Aussicht auf
Erfolg haben . Das soll aber keineswegs heißen ,
daß die Mannschaft etwa zu unterschätzen wäre .
Denn bekanntlich wächst das Können jeder Mann¬
schaft mit dem ihres Gegners . — Phönix Karls¬
ruhe fuhr zum Privatspiel nach Offenbach zum
Spiel gegen den 2. der nicht segr spielstarken
Mainliga und- verlor überragend hoch mit '
8 :2 Toren . — Germania Frankfurt siegte im
Pokalspiel gegen den Lokalrivalen Eintracht mit
3 :1 Toren .
Karlsruher Fußballverein S B . Feuerbach

3 : 1 (1 : 1) , Ecken 6 : 4.
Eine gefährliche Klippe hat unser Vertreter

in den Aufstiegsspielen
' mit dem , glücklichen Aus¬

gang des Treffens gegen den stärksten schwM -
schen Kandidaten umschifft. Schlechte Witterung ,
Republikanischer Tag u . a. hatten es bewirkt ,
daß , trotzdem sonst kein Spiel in Karlsruhe statt¬
fand , nur ca . 3300 Personen anwesend waren .
Der Platz hatte sich durch die eingetretene
Schneefchmelze in der Mitte des Geländes in
einen Sumpf verwandelt , der an die physische
Konstition jedes Einzelnen ungeheure Anforde -
rungen stellte. Feuerbach hatte 3 seiner Spieler
ersetzen müssen , während der K . F . B . . seit lan¬
gem wieder komplett antreten konnte.
K . F . , V . Lanthopoulos

Traud Raupp
Fümersen Groke Cord

Äugelftadt Kästner Vogel Reob Würzburger

Feüerbach Betzler. Hartman n /. Fischer
Ziegler ' Leder Meßmer

Kirgis Ulrich Müller Elsässer Hartmann

Infolge Zugverspätung des Unparteiischen
Rettelbach -Ludwigshafen verzögerte sich der Be¬
ginn um 20 Minuten . Gleich nach dem Gästen -
anstoß kommt der 'Platzverein vor deren Gehäuse
und kann einige kitzliche Situationen schaffen.
Würzburger vergibt , einmal , durch Zaudern ,
dann durch Handspiel

' in bester Stellung . Der
erste Feuerüacher Angriff , der bis zum K. F . V . -
Tor gelangt , läßt schlaglichtartig die bekannten ,
chronischen Schwächen der P .atzvereinsverteidi -
gung hervortreten Takis wirst sich in den Dreck,
in diesem Moment wird der Ball von Freund
abgelenkt und der Feuerbacher Halbrechte kann
muhelos den Ball ins lere ijor setzen . ^

Die Gäste
bemühen sich , den Erfolg durch geschickte Ver¬
teidigungstaktik halten , dadurch , daß, je nachdem
die Halbstürmer zurückgehcn, oder der Angriff
durch die Läufer verstärkt wird . Das Spiel ist
zeitweise ausgeglichen . Kästner überschießt eine
Flanke Kngelstcrdts, auf der andern Seite der
Linksaußen nach Fehler Raupps . Ein Versager
desselben Spielers läßt die Gästenmitte zum
Durchbruch kommen ; dos erzielte Tor wird we¬
gen unfairer Behinderung annulliert . (Der
Pfiff erfolgte vor dem Schuh . ) Kurz darauf er-
hä

't Vogel in ungünstiger Stellung den Ball , ein
täuschendes Freistellen , und schon sauft ein un¬
haltbarere Schuß zum Ausgleich in das Netz.
Ein Schuß Kästners wird gehalten . Am andern
Ende boxt Takes einen Strafstoß von links zur
ersten Eecke , in deren Verlauf hart am Straf¬
raum ein Faulstoß verwirkt wird , den der Gäste¬
mittelläufer überschießt. Feuerbach drängt et¬
was . Dann hat K . F . V. seine 1 . Ecke, die ab¬
gewehrt wird . Nach der Pause hat .K. F . V.
Rückenwind und bessere Platzhälfte . Eine Um¬
stellung am rechten Flügel macht sich vorteilig
bemerkbar. Ein Schuß Vogels streift hart vor¬
bei . Aber im nächsten Augenblick schon schließt
Kaltner eine Kombination Würzburger -Vogel
mit Flachschuß in die rechte Ecke ab und läßt den
K. F . V . mit 2 : 1 in Führung gehen . Reeb ver¬
gibt nach der 3 Ecke eine sichere Sache . Dann ,st
Raupp Retter in höchster Not . Em Schutz aufs
K . F . V . - Tor rollt um Zentimeter am Pfosten
vorbei . — Glück . Dann aber nimmt der Platz¬
verein das L>eft in di« Sand und gibt der Gäste¬
verteidigung

"
harte Arbeit . Und wieder kann

Raupp den Linksaußen gerade noch abstellen . Ein
Prachtschuß Reebs . der an die Latte spritzt (der
Schuß ) hat ein - ndloses Gedränge mit unzähli¬
gen Anschüssen im Gefolge , • bis sch

' ießluh der
Ball im Out landet . Der - Sieg des Platzverems
scheint bei dem guten Gästesturin keineswegs
gesichert, bis schließlich Würzburger einen Fehl¬
schlag des linken Verteidigers ansnützt und. einen
seiner in letzter Zeit sehr seltenen Schrägschufse
in die äußerste Ecke sausen läßt . 3 : 1 . Reeb
ven 'aßt in bester Stellung . Bei den Gästen
flackert noch einnral ein wenig Angriffsgeist
durch . Einige Ecken sind die einzige Ausbeute ,
c^ ic letzten Minuten gehören dem Platzverein .
Wirzburger hat noch zwei Torchancen : Einmal
wird er unfair gelegt , dann zögert er zu lange ,
er müßte sogar die Bezirksligaqnalifikation er-

Zum Schluß hat der Gästetorwächter noch
dreimal Gelegenheit , mit Glück und Geschick
einen weiteren Erfolg zu verhindern .

K . F . B - dürfte in seiner jetzigen Form , nein ,

ringen . Der beste . Mannschaftsteil war die Läu¬
ferreihe , Finneisen wohl der beste Mann auf dem
Platze , ihm gleichzustellen ist Groke in der Halb -
mitte . Der Sturm hatte keinen schwachen Punkt
aufzuweisen . Vogel konnte bei dem Terrain
nicht so wie er wollte , Würzburger und Kugel¬
stadt waren in großer Form und gaben zusam¬
men mit dem Jnnentrio der vorzüglichen Feuer¬
bacher Verteidigung schwere Arbeit . Daneben
hatten die Gäste^ ihre besten Leute im Mittel¬
läufer und Mittelstürmer , während der sonst so
gut« rechte Flügel durch scharfe Bewachung sich
nur wenig entfalten konte. Der Schiedsrichter
mit wenigen Ausnahmen sehr gut . Ilm kommen¬
den Sonntag hat bei. K. F . V . auf eigenem
Platze das 3 . Spiel gegen den heute ermittelten
6. Kandidaten , gegen Birkenfeld .

Deutschlandfahrt 1925 . .
Ans der internationalen Deutschlandfahrt des

A. D . A . C. gingen folgende 4 Fahrer strafpunkt¬
frei hervor , eine Leistung , . die nach den Ent¬
behrungen und der Unbill der Witterung gerade
am letzten Tage nicht genug Anerkennung finden
kann : Der Badener Willi G e i tz - P f 0 r z °
heim in der Klasse der Kleinkrafträder auf
D . K . W-, Äolmsberg -Pfarrkirchen auf Zündapp ,
Dacbtler -Stuttgart auf Mauser Sinspur (das ist
ein Motorrad , das durch Aufklappen an der Seite
in e

'm Auto verwandelt wird ) und Brudes -Nürn -
berg auf Viktoria , der seinen lehtjährigen Sieg
als einziger wiederholte . Soviel wir erfahren ,
ist Kornmann -Karlsruhe ,der Klaste mit Beiwagen
auf einer Wanderermaschine ebenfalls erfolgreich .

Abgesagte Bcranstaltungcn .
Der außergewöhnlich starke Schneefall der

letzten Tage legte den -meisten Sportvereinen
einen unfreiwilligen Ruhetag aus . Die Trab¬
rennen » Fußball - sind Hockeyverbandöspiele fielen
ebenso wie in Hamburg der Ungunst der Witte¬
rung zum Opfer . In Karlsruhe bätte man am
heutigen Sonntag auch nur zum Woble der All¬
gemeinheit gehandelt , wenn man die Spiele kur¬
zerhand abgesagt hätte . So wäre mancher um
eine starke Erkältung herumgekommen : Spieler ,
Zuschauer und Schiedsrichter .

2m Lnkschnkdungssvlel
um die badische Handballmeisterschaft in Nord - und
Mitte 'baden trafen sich am vergangenen Sonntag
der Polizeispiewerem Karlsruhe und Phönix -
Mannheim im Fasancngarten . Die Gälte lagen
be > der Pause mit 1 : 0 gegen die gelckwgchten Ein¬
heimischen in F-ührung .-

'
hatten am Schsirß 4 : 0 ge¬

siegt und spielen nun gegen den südbadischen
Meister um die badi' che Handballmeisterschaft . —
Die zweite Mannschaft des K . F . SS. trug in Spiel¬
berg ein Propaoandafpiel geen Polizei S . 23 . aus
und unterlag mit 2 : 1 Toren .

Weg -u des Repräfentativspieles
am 29 . März in Karlsruhe erfuhr die Tabelle fol¬
gende Aenderung : 29 . März : K . F . 23. — Ea -m -
statt in Eanstatt , Villingen — Birkenfeld , Offen¬
burg - - Feüerbach.
Kickers Stuttgart — F . E. Nürnberg 1 : 1 (1 : 0).

In Degerloch kam dieses Msisterschaststreffen
zum Austrag . Nürnberg war spielerisch weit
überlegen , konnte aber trotz kompletter Mannschaft
mangels Schnßkraft und Energie einen Sieg nicht
erringen . Die Nürnberger gingen in der 37. Mi¬
nute in Führung ; Gstz boxte einen Erball vor die
Füße des Linksaußen Sutor , der entschlossen ein -
sandtc. Bei lliürnberger Ueberlegenheit ging das
Spiel seinem Ende zu. Kurz vor dem Abpfiff läuft
Wunderlich, der Kickersrechtsaußen, durch , flankr
zu Hartmann , der unhaltbar zum Ausgleich ein¬
sendet. Der einsetzende Jubel mar unbeschreiblich
und übertönte nock den Schlußpfiff . Der beste
Mann auf dem Platze war Niederbacher als
Mittelläufer bei Stuttgart , der sogar Kalb über-
traf . Der Stuttgarter Sturm konnte sich gegen
die starke Nürnberger Deckung nur sch!«cht durch¬
setzen . Das Spiel war überaus scharf .

Offenburg —- Dillingcn 2 : 1 ,
Villingen war weitaus besser und unterlag un»

verdient . Offenburg mußte schwer verteidigen und
konnte mit Glück siegen.

Badische Waldlausmeiskerschafk in Pforzheim.
Die 28adische Waldlmifmeisterschaft kam in

Pforzheim zum Itustrag . Ämberger , Phönix -
Korls - 'be . iOM « bis kurz vor dem Ziel , mußte
aber seinem Gegner , dem Freiburger Sabjetzki,
oen Sieg uberurgen , gab dann auf , um auf Zu¬
reden eines Klubkameraden noch durchs Ziel zu
laufen . Von Phönix -Karlsruhe wurde Wagner
2. Witrin 6. und Amberger dann 7 . Im Mann¬
schaftslauf wurde Phönix Zweitplazierter . — Der
Karlsruher Fußballverein hatte zum Waldlauf
vor 8 Tagen keine Meldung abgegeben , -a .

Handel u . Volkswirtschaif.
Von densöddentschen Waren- und

Prodßk enmärkten.
Mannheim , 14. März . Der Schluss der

Vorwoche hatte ungemein scharfe Kursrück¬
gänge an den amerikanischen . Getreidemärkten
gebracht , die sich jedoch nicht in vollem Aus -
massfc auf unseren Markt übertrugen . Da
Russland in der heilte zu Ende gehenden
Woche , trotz der aus diesem . Lande kommen¬
den ungünstigen Säatenstandsberichte , so gut
wie gar nicht als Käufer am Markte war , ist
man sich in den Kreisen des Getreide - und
Mehlhandels nicht klar darüber , ob Russland
seine Käufe vorläufig als beendet ansieht , oder
ob es die rückgängige Bewegung sich weiter
auswirken lassen will , um dann umso . billiger
einkaufen zu können . In den statistischen
Verhältnissen sind auf alle Fälle nicht der¬
artige Veränderungen eingetreten , um daraus
allein Preisrückgänge in grösserem Umfange
rechtfertigen zu können . Worauf wir an die¬
ser Stelle jedoch schön früher hingewiesen
haben , das sind die wachsenden Saaten , die
von Woche zu Woche für die Weiterentwick¬
lung der Märkte grössere Bedeutung erlangen .
Insbesondere ist es der indische Markt , der in
dieser Beziehung eine Rolle zu spielen ge¬
eignet ist , da die indische Weizenernte in
allernächster Zeit schnittreif wird . Wenn
auch aus den indischen Nordstaaten und aus
den Vereingten Provinzen wiederholt Mel¬
dungen über starke Trockenheit zu uns ge¬
langt sind , so ist vorläufig doch immer noch
mit einer . Ernte zu rechnen , die sich über dem
Durchschnitt bewegt . Die letzten Forderungen
im Cif- Geschäft lauteten für Kansas - Weizen
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auf fl . 18,85, Rosaf6 , 80 Kilogramm , fL 18,80 :
Baruso , 79 Kilogramm , je nach Position .
fL 18 .30—18,50 cif Rotterdam ; Austral weizen
fl . 18,75, ‘ Transborde Antwerpen . Nach in¬
ländischem Brotgetreide blieb die Nach¬
frage ohne Bedeutung . Die Uebersättigung
des Mehlmarktes , insbesondere aber der unbe¬
friedigende Abzug an Roggenmehl , hat dazu
geführt , dass eine ganze Reihe von Mühlen ir,
Deutschland mit Betriebseinschränkutig ar¬
beitet ; einzelne Mühlen haben ihre Roggen¬
mehlabteilung gänzlich stillgelegt . In Futter -
weizen vollzog sich einiger Handel zu
Mk . 20,75 bis 21,50 für Ware in feuchter Be¬
schaffenheit ab Wetterauer Station . Für Ha¬
fer schwankten die Forderungen .je nach
Qualität und Abgangsstation zwischen Mk . 18
bis 25 ; gesucht blieben nur für Saatzwecke
anerkannte Qualitäten ; sonst lag das Geschäft
in diesem Artikel ruhig . Gerste hatte ziem¬
lich unveränderten Markt bei grosser Zurück¬
haltung der Käufer . Futtergerste kostete je
nach Qualität und Abgangsstation bei ziem -'
lieh starkem Angebot Mk . 18—23 ; Gerste für
Brau - und Malzzwecke erscheint den süd¬
deutschen Interessenten bei Mk . 28—32 .50 zu
hoch . Einigermassen schöne Ware will man
nicht unter Mk . 31 .— abgeben , wogegen
darauf hingewiesen wird , dass schöne Saale -
gerr .te billiger erhältlich sei . Anstralgerste
bester Beschaffenheit wurde cif Rotterdam mit
fl . 19,50—19,75 pro 100 Kilogramm angeboren .

Das Mehlgeschäft lag gänzlich ver¬
ödet ; der Konsum zeigt sich ausserordentlich
reichlich versorgt und bekundet keinerlei
Kaufneigung . Die Forderungen der süddeut¬
schen Mühlen für die 100 Kilogramm Weizen¬
mehl , Spezial 0, wurden weiter von 44 bis
44,50 , zu Wochenbeginn auf Mk . 43,50—44,—
ermässigt ; für Roggenmehl von vorwöchent¬
lichen Mk . 30 .— auf Mk . 38,— . Die zweite
Hand gab Weizenmehl per April -Mai mit
Mk . 42,—, Roggenniehl mit 35—36 .50. Ab
mitteldeutschen Stationen war Weizenmehl
mit Mk . ' 36,25 , Roggenauszugsmehl bahnfrei
Mannheim mit Mk . 40,50 angeboten .

Der Futtermittelmarkt lag im all¬
gemeinen ruhig , ohne dass in den Preisen
gegenüber der Vorwoche wesentliche Ver¬
änderungen eingetreten sind . Man verlangte
für die 100 Kilogramm Trockenschnitzel
Mk . 12— 12,50 , lose ab Fabrik Mk . 13 .50 mit
Sack , franko hier ; für jugoslawische Trocken¬
schnitzel in Ballenpressung Mk . ts .en franko
süddeutscher Station , Mk. 10,— ab Passau ;
und Salzburg ; für Malzkeime Mk . 18 —19 .5a:
für Biertreber , je nach Herkunft , Mk . 20.—>
bis 21,50 : für Brennereitreber Mk. is,—; für
Torfmelasse Mk . 7,50—8 .— ab süddeutscher
Fabrikstation , für Haferschlanemeiasse ah
Stuttgart und Waghäusel Mk . r l .—: zweit -
händige , in Abnahmeverzug befindliche Ware
wurde billiger angeboten . Das Geschäft in
Futterküchen lag ruhig . Man verlangte ab
Heilbronn für die 100 Kilogramm Rapskuchen
Mk . 18,50, Nusskuchen Mk . 24,50.

Das Geschäft in Hüls ’enfröchteo
blieb bedeutungslos . Die Preise dafür waren
zwar stark rückgängig , erscheinen für den
Konsum aber offensichtlich etwa im Vergleich
niit dem Preis für Büchsenfleisch noch zu
hoch . Das Saatengeschäft war in den letzten
Tagen trotz des kalten Wetters etwas be¬
lebter , woraus man den Schluss ziehen zu
können glaubt , dass bei Eintritt wärmeren
Wetters doch noch , soweit sich überhaupt
etwas Voraussagen lässt , mit einer stärkeren
Konsumnachfrage zu rechnen ist Besonderes
Interesse zeigte sich im Rotkleegeschäft , so¬
weit billigere Qualitäten in Frage kamen .
Provencer Luzerne jeder Qualität wurde bei
leicht anziehenden Preisen , wobei auch die
Bewegung des französischen Franken mit¬
sprach , gehandelt ; auch Esparsette gefragt ,
andere Artikel dagegen vernachlässigt . Ver¬
langt wurden für die 100 Kilogramm Proven¬
cer Luzerne , je nach Qualität , Mk . 160— 180 ,
italienische Luzerne Mk . 150—170, inländi¬
scher und böhmischer Rotklee Mk . 230—254 ,
Italiener mit 180—200 , Esparsette Mk . 50
bis 58, Wicken Mk . 22—24, Natalsaatmais
Mk. 24,50—25,50 .

Der Hopfenmarkt lag ruhig . Ver¬
kauft wurde Rothopfen zu Mk . 140—160,
geringer zu etwa Mk . 200 , Mittelhopfen zu
Mk . 300 und bester Hopfen zwischen Mk . 350
bis 400 per Zentner - In Sandhausen , Baden ,
wurden bej Produzenten zurückgehaltene
prima Qualitäten Frühhopfen zu Mk . 385 per
Zentner an eine Mannheimer Kundschafts¬
firma verkauft .

Im Täbakhandel verlief das Ge¬
schäft in der Berichtswoche recht ruhig . In
Heddesheim wurden etwa 800 Zentner und in
Seckenheim etwa 200 Zentner von den Bauern
fermentierte Tabake zu seitherigen Preisen
verkauft . Das Verkaufsgeschäft ist etwas
lebhafter geworden , lässt aber immer noch
sehr zu wünschen übrig . Die Steuerfrage hat
bisher wenig Einfluss ausgeübt ; in den Krei¬
sen der Pflanzer rechnet man bestimmt mit
einem ausreichenden Zollschutz , damit der
Inland -Tabakbau nicht vom Untergang be¬
droht wird . Die Zigarrenfabrikanten sind
jetzt mit dem Einkauf von Sumatratabak be¬
schäftigt ; die Rauchtabakfabrikatiön geht
immer noch sehr langsam , da grosse Lager
von Fabrikaten bei den Grossisten und Händ¬
lern vorhanden sind ; bevor diese nicht ge¬
lichtet sind , wird sich das Geschäft nicht
ernsthaft beleben . Rippen bleiben stark an¬
geboten bei weichenden Preisen .

€ ) . II . SS .
Karlsruhe . Jeria IVa. 18 Marti! occasio

coniess da Ha in tentpio 8t. Stephani
da 2a in sacel o St . Yincentii da 31
congrega io (meditatio) .
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Das Schwimmbad
- im

lfierordtbad
bleibt wesen Vornahme von Instand¬

setzungsarbeiten ab 1576

Montag, den 16 . März ds . Js.
auf ca 10 — 14 Tagen

geschlossen .
Eiehtr . Licm-, Scniuitz- u. Kur-

.sowie
bleiben

geöffnet .
KirchenDrsel

Verkauf.
Kleinere , fast neue Orgel mit pneumatischen

Kegelladen / freistehendem Lpieltiich, wird sehr
preiswert unter günstigen Zahlungsbedingun¬
gen abgegeben . Tieielbe sieht spiellertig im
Orgelsaale der Orgelbauanstalt
X- Mönch Söhne Ueberi innen a . Bodeniee '

Das Bankhaus

Veit L. Homburger
KarlstiaBe II Karlsruhe KarlstraBe 11

Totatmi' Ortsverkehr 35 , 36, 4391 , 4392 , 4393
ICIClUlii hernverkehr : 4394 , 4395 , 4396 , 4397

besor . t alle in das Bankfach cin-
schlacenden Geschäfte ,

rr
Unser Stadtbüro

befindet sich von heute ab

Xaiscrstrasse 1 ^ 8 , 1 Treppe hoch
im Hause der Süddeutsehen Diskonto -Gesellschaft , woselbst

Bestellungen für alle Sorten

Brennmaterialien
entgegengenommen werden .

Carl Aipl Nieten S Go
.

Kohlenhandelsgesellscliaft

Großes Preisausschreiben
- es Ba - jfchen Beobachters .

Um dem Hauptorgan der badischen Zcntrumspartei , dem «Badischen Beobachter " neue
Freunde und Bezieher zu gewinnen und damit immer/ weitere Verbreitung und Einfluß besonders
im katholischen Volke zu sichern , hat sich der Verlag entschlossen, ein Preisausschreiben , an dem sich
Jedermann beteiligen kann , zu erlassen.

Die Preisaufvabr
besteht in der richtigen Lösung des nebenstehen¬
den Silben -Rätsels , das ein auf den «Badischen

Beobachter" anzuwendendes Zitat enihält .
Einzige Bedingung zur Teilnahme an dem Preisausschreiben ist die Werbung eines
Neuen Abonnenten für den «Badischen Beobachter" . Für jeden neu gewonnenen Bezieher hat der
Einsender Anspruch auf ein Los. Der eifrige Bewerber, der mehrere neue Abonnenten anmeldet,hat es deshalb ' in der Hand , seine Gewinnaussichten stark zu erhöhen. Der Verlag stellt gerne
geeignetes Werbematerial zur Verfügung um die Werbetätigkeit zu erleichtern . Um die Werbungweiter zu unterstützen wird an alle d- m Verlag auf G . und des Preisausschreibens bekannt

gegebenen Adressen der «Beobachter" eine Woche lang kostenlos zur Probe zügesandt .
Als Preise hat der Verlag festgesetzt :

Ka — in sche — lie — der — sche — ach
di — je — li — ge — mi — ba — de

ter — hört — ob — fa - tho — de .

1 . Preis
o

100 . -
50 .—
30.—
20 . —
60. -
90—

150 . -
109.—

Mk.

Geworben ! Geworben !
Dcr '

llnterzetchnete bestellt hie: mit den
„ Bad sehen Beobachter “

Der ilniei zeichnete bestellt hiermit den
^ „ Badischen Beobachter “

mäßigen Bezug,
zum regel-

(Nichtgewünschtcs durchstreichen) .
ab sofort — ab 15 , März
mäßige » Bezug ,

— ab 1 . April — zum regel-
(Nichtgewünschies durchstreichen) .

Name u , Stand : . " Name,u . Stand :

Ort u . Straße : - Ort u . Straße :
Diese Bestellung ist eingesandt von : — Diese Bestellung ist eingesandt von :

Js. - . - Name u, Stand : . - .
. »?.. . . . 1 Name u . Stand

Okichi auefüticnl Ort u . Straße : . - . aus üden !

3. „
4. «

5- 10. je 10 Mk . zus .
11 - 28. « 5 « «
29 - 78. , „ 1 gutes Buch >-» W- ri i>o„ 3 m . zus .

1 Sonderpreis für den erfolgreichsten Weroer
insgesamt 600.— Mk.

Die Preise werden unter denjenigen Einsendern der Rätsellösung ausgelost, die durch
Werbung eines oder mehrerer neuen Abonnenten Anspruchs aus Zuteilung von Losen haben . Die
Einsendung der Preiswerbungen muß direkt auf dem untenstehenden Bestellformular erfolg - u.

Als letzter Einsendungstermin wird der -15. März festgesetzt . Später eingehende
Werbungen nehmen an dem Preisausschreiben nicht mehr , teil . Die Gewinner werden seinerzeit
verständigt werden.

Auf zur Tat und zum glücklichen Erfolg !

Bertas -es „Badischen Beobachter" Karlsruhe, Atioefteaß« *z.
WM

" Nicht nur einen , sondern jeden Tag einen
Abonnenten müssen Sie für das große Preisausschreiben des . „Äadischen Beobachter " werben, wenn Sie
Ihre Aussichten auf den ersten Preis verbestern wollen, denn mit jedem neu geworbenen Abonnenten
erhöht sich ihre Gewinnchance automatisch um ein Los. Vergessen Sie darum nicht, täglich wenig¬

stens wieder einen neuen Abonnenten zu werben !

B
B
B
B
B
B

B

lllllllllllllllllllllll

Heute bis Mittwoch, den 18. März , 8 Dhr
abends , Mittwoch anch 4 Dhr nachmittags

Quer durch Afrika

, menscu und Her im uni*
Der grosse Schombnrgk - Film

Ab Samstag, den 21 . März

II. Quer M die Rle Satan
Bnchanans 16 -monatige Forschungsreise .

Vorverkauf : Musikiiaus VIü 1 ler . Kaisemrasso und in unseren
Büro , Beiertheimer Allee 10. Einzelkarten : Mk. 1 .70, 1 .50, l .-*
— 60 Doppe lkarten . für beide Vorstellungen nur im Vor

•Mk . 3. - , 2.50 , 1 .50, 1 .— . IST.

Siehe Anschlagsäulen
2SJ».

auf die

HI. WmWwi
it empfehlen wir

^ Oompräbendar Karl Fischer ' s

«u die liebe »
*

Ein Vorbcreitungsbüchlein .
30. Tausend

ungebunden M. — .20 ; kartoniert J6 —.60
in Geschenkbänd gebunden 1 .20.

Prcfsestimmen : ■ • • ■
. Die Briese sind herzlich ge¬

schrieben, enthalten eine große Fülle herr -
Itd er Gedanken und praltWe Belehrungen
für Erstkommunikanten . .(Rosenhain ).

. Sie kommen nuS einem
warmen Priesterherzen und finden deshalb
anck den Weg zu den Herzen der Kinder .
(Liter. Rundschau , München).

. In vorliegenden Briefen ist
I der Verfasser ein sicherer Führer zum
großen Tag . Tie Kinder werden gern und
mit Nutzen diese Brie e leien . Wir wünschen
das Schri tcken in die Hand eines jeden
KommiinionkindeS . (Korr, für katholische

1Jugend-Präs,).
. Diese inhaltsreichen Briefe

eines großen Kinderfreundes und guten
SeelenlennerS treffen den kindlichen Ton

; ausgezeichnet . (Literar Handw.).
A - G . f. Verlag
und DruckereiMtijf .

Grosse Auswahl
bester Solinger Taschenmesser - Rasier¬
messer - Rasierapparate - Rasierutensilien

Haar- n. Bartschneidemaschinen
nagelpllegeartikel

Scheren allerArt
Tischbesteche - Tranchiermesser

Löffel 208
G e s c h e n k - A r t i k e I

■ günstige Preise .

Beschul , schmid
Kai* et stresse t8

Nabe Marktplatz . Tel . 8394
Reparaturwerkstätte und Felnschleiie ; el

Bv» Schlesien «ach Karlsruhe !
Schöne, sonnige Drei - Zimmer -

Wohnung mit Äälkon, nebst Küche,Entree, 2 Kellern und Soden in Ge-
birgökieinstadt Schlesiens <13 000 Ein -
wohner » nach Karlsruhe zu tauschen ge-
sucht . Zuschriften u; 3303 an die Ge-
Ichastssielle.

Lg ! 0888 UM --
Heute abend

Die vertagte Nacht

Memmd«
31eIt ;nS zuberlässt

gcS , ordnunaSliebende
Mäda en mit nur o,u
ten Zeugnissen , da
socken und telbstäudi
arbriten kann, bei gr
ist« ^ohn in klein
Familie auf 15 Ll.äi
gepicht. Angeb . u . 127
an die GeschäitSst.

in einfacher bis fein¬
ster Art liefern sehr

preiswert 992

;arl liiome 8 Cd.
Möbelhaus

13 Herrenstrasse 23
jegenüb ä Beietiebank.

; Pianos
Uebei L Lechleiter

Allein - Vertretung

iH. mau rer
t Kaiserstr . 170

Baoifches
Lanfcestfoeatc
jjiOilt g , 16. Mär - 192
T -Eem . Nr . 3701-40
und 1. Sonder-Grupd
VIII Sinfonie

Konzert
d . Bad LanbeStHeatei

Orchesters .
Solist : Prof . Pan
Weingarten - Wie

(Klavier)
Leitung : Stautskapell
ineister Alfred Lorenf

Rnssiichkr-Abend
BortragS - Folgd
1 . Die Toteninse

Sun . Dichtung zu '
Gemäldev A . Böckli

S . Nachmanin »
(Zum erstenmal )

2. Klavier - Konter
inB-nioh TichailowSk

3 . Bier Stücke fii
Klavier aus Tableau
d 'uue expvsit on

: M. rviousiorgsk
a> Bvalo
b) Balletde poussin

dans lenrs coque
e) Samuel (5olden

berg und Schniul
d ) La Forte

Bohatyrs de Kiet
(3 uui criteiuußl )

4 . Sch eher uz ade.
Si » f . Suite nach
und eine Nackt

Ninls Y-Kvnulok
Arttung " ' / • Ubr

Ende nach 9*/*
' Hb1-

Prei' e . , nM
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